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bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werde» ,tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeik« SS Pf.

S2 . I - rtzVSED. AKftrckirseW, DieirsLsrS , deir 16. JE 1918.

Englische Angriffe.

rr * . 164.

Me md Mm.
Der Reichskanzler Hat eine wichtige Erklärung über

Belgien abgegeben in seiner Rede im Hauptausschutz in der
vorigen Woche. Sie war zunächst nicht bekannt , ist nun aber
doch noch veröffentlicht worden . Nach W . T . B . hat sie folgen¬
den Wortlaut : -

„Was die Zukunft Belgiens betrifft, so bedeutet, wie ich
«gestern schon sagte, die Okkupation und der gegenwärtige Besitz
Belgiens nur, daß wir ein Faustpfand für die künf¬
tigen Verhandlungen  haben . Im Begriff des Faust¬
pfandes liegt es, daß man das, was Wan als Pfand in der
Hand hat, nichtb e h a lten will,  wenn die Verhandlungen
zu einem günstigen Resultat geführt haben. Wir beabsichtigen
nicht, Belgien in irgendeiner Form zu behalten. Wir wün¬
schen genau so, wie ich schon am 24. Februar gesagt habe, daß
das nach dem Kriegs wiedererstandene Belgien als selbständiges
Staatswesen , keinem als Basall unterworfen, mit uns in guten,
freundschaftlichenVerhältnissen «lebe. Das ist der Standpunkt,
den ich zu dem belgischen Problem von Anfang an eingenom¬
men habe und auch heute noch einnehme. Meine Herren!

-Diese Seite meiner Politik steht durchaus im Zusammenhang
mit den allgemeinen Richtlinien, die ich Ihnen gestern dar¬
gelegt habe. Wir führen den Krieg als Verteidigungskrieg.
Weil wir ihn als Verteidigungskrieg führen, weil uns von
Anfang «an jede imperialistische, jede auf die Weltherrschaft ge¬
richtete Tendenz ferngelegen hat, darum werden auch unsere
Friedenszisle dementsprechend. Was wir wollen, das ist die
Unversehrtheit unseres Territoriums , das ist
freie Luft für die Entwicklung unseres Volkes,
insbesondere auf dem wirtschaftlichen Gebiete, das ist natürlich
auch die «notwendige Sicherung für künftige schwie¬
rige Werhältniss  e. Das trifft vollkommen auch für den
Standpunkt zu, den ich Belgien gegenüber einnehme. Wie sich
dieser Standpunkt aber im einzelnen sestlsgen läßt, das hängt
von den künftigen Verhandlungen ab. Darüber kann ich jetzt
keine bindenden Erklärungen abgeben. Ich muß mich damit
begnügen, diese allgemeinen maßgebenden Richtlinien hier
nochmals ausdrücklich fest-gestellt zu haben, «und so glaube rch,
doch«an Sie jetzt die Bitte richten zu ,dürfen : helfen auch Sie
mit, daß «wir im Innern die Einheitsfront halten, di« so über¬
aus wichtig ist für «unsere Brüder draußen im Felde, helfen Sie
alle zusammen mit, daß wir die schwere Zeit des Krieges , den
wir zu führen gezwungen sind, solange wir ihn führen müssen,
bis zum ehrenvollen Ende bestehen."

Diese Erklärung des Reichskanzlers wird im Ausland
schwerlich hohe Wellen werfen , desto größer ist die Erregung,
die sie im Inland , bei der Rechten, hervorgerufen hat . Und
man muß zugeben , 'daß diese Erregung « ganz gerechtfertigt ist,
und wenn die a l ld eu ts che Presse verzweifelt erklärt , was
ßertlingjetzt ge sagt habe , sei noch viel schlim¬
mer , als was Kühl mann zuvor gefrevelt
yatte,  so «hat sie von ihrem Standpunkt aus ganz recht. Die
Alldeutschen sehen in der deutschen Besitzergreifung von Flan¬
dern ein Krisgsziek , dessen Erreichung Mröime «des Blutes wert
st , darauf HAen sie all ihr Sinnen und Trachten eingestellt.
Am sagt Graf Herklmg mit größerer Deutlichkeit , als es ' js zu¬
vor gejagt wurde , -wir dächten gar nicht daran . Bei¬
zten in irgendeiner Form zu behalten.  Allo ist
»er Krieg nach der Auffassung der Alldeutschen ganz sinn - und
jwscklos, und man weiß nicht mehr , wofür man kämpft . Die
eelische Depression dieser Leute ist also «ebenso verständlich wie
ihr Versuch, die Erklärung entweder in ihr Gegenteil zu inrre-
»retieren oder sie beiseite zu schieben. Jedenfalls werden sie
nach ein paar Woc^ n versichern, diese Erklärung sei ebenso
«durch die Tatsachen überholt " wie die Reichstagsresolution
wm .19. Juli 1917 und überhaupt alles , was in Deutschland
röhrend des Krieges im Sinn von Wahrheit , Recht und Ver¬
trust gesprochen worden ist.

Eine offene Frage bleibt allerdings , ob hier das Sprich¬
wort gelten kann , dem einen „sin Uhl " sei dem andern „sin
mchtigall ". Für die Linke liegt es ja sehr nahe , «sich erfreut zu
Ligen, wenn die Rechte betrübt ist . Aber die kleinen Gesichts-
»unkte eines taüi schon innerpolitischen Machtkampfes sind doch
licht anwendbar , wo es sich um die größten Fragen des Völker-
chicksals «handelt . Wir kämpfen mit der Rechten den schweren
Kernungskampf darüber , wie die deutsche Auslandspolitik in
leser furchtbar schweren Zeit im Interesse des Volkes am besten
Pleiten sei. Einig müßte man auf beiden Seiten darüber sein,
?v jelbst ein falscher Kurs besser ist als gar keiner «und daß sich

Politik nicht nach dem Gesetz der Pendelschwin-
.Ä/ '^ egen «darf . Wir haben den lebhaften Wunsch, daß die

fest bleiben «möge in der Richtlinie , die ihr durch
«»n-v über Belgien gewiesen ist . In der Person der
inb^n ' können wir diese Garantie vor der Gand nicht

Heeresberichte.
(W. T. B .) Großes Hauptquartier , 15. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Anpprecht: Südwestlich von

Ipern griff der Feind gestern früh nach starker Feuervorberei¬
tung an und drang in geringer Breite in unser Kampfgelände
ein. Beiderseits der Lys tagsüber Artillerietätigkeit ; sie lebte
am Abend auch an der übrigen Front auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Zwischen Aisne und
Marne blieb die Gefechtstätigkeit lebhaft. Oertliche Jnfanterie-
gefechte südlich von St . Pierre -Aigle und im Savieres -Grnnd.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 35. Luftsicg.
Der Erste Generalquartirrmeister : v. Ludendorff.

(W. T. B .) Großes Hauptquartier , 14. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Ans dem Westufrr
der ?ivre tagsüber rege ArtillerietäLigkeit. Am Abend lebte sie
auch an dm übrigen Fronten in Verbindung mit Erkundungs¬
gefechten auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Oertliche Kämpfe am
Walde von Villers -Koterctt. Nach starker Artillerievarbereftnug
griff der Feind westlich von Chateau-Thierrh an. Er wurde
blutig abgewiesen.

Das nächtliche Störungsfeuer war zeitweise lebhaft. Bei
auftlärendem Wetter stieß unser Bombengeschwader zu nächt¬
lichen Angriffen gegm die feindlichen Bahnanlagen der fran¬
zösischen Küste zwischen Dünkirchen, Boulonge -Ableville im
Raume von Lillers -St . Paul -Doullin , sowie in der Gegend von
Crece-en-Valois und Billrrs -Koterett vor.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorfs.
»

(W. T. B .) Wien,  14 . Juli . Amtlich wird verlantbart:
Zwischen dem Garda-See und der Etsch war beiderseits

das Geschützfeuer sehr lebhaft. An der venezianischen Gebirgs-
front hat sich die Gefechtstätigkett wieder gesteigert. Gestern
warfen ans dem Sasso Rosso unsere Sicherungstruppen feind¬
liche Erkundlmgsabtvilungen zurück. Heute früh griffen
italienische Bataillone südöstlich von Asiago und nördlich des
Monte di Val Bella vergebens an. Auch ein Gefecht an dem
Wcsthange des Brenta -Tales endete zu unseren Gunsten.

In Manien fühlm die Gegner allmählich gegm unsere
«me Widerstandslinie vor. Im Devoli -Tal wurde eine fran¬
zösische Eskadron abgewiesm.

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Bericht vom 13. Juli.
(W. T. B .) Gestern nachmittag versuchte «der Gegner, mit

großen fächerfövmig entfalteten Abteilungen einen Angriff aus
die Stellung am Cornone jSüdhLn-ge «des Sasso Rosso), dem aber
unsere Besatzung zuvovkam, «welche mit feurigem Elan den
Gegner mit «dem Bajonett angriff , in die «Flucht «jagte und bis an
die Ausgan ^ gräben verfolgte. Zählreiche Feinde blieben auf
der Kampfftätte. Wir nahmen 2 Offiziere und 64 Mann ge¬
fangen und erbeuteten 4 Maschinengewehre. Die Kampftätigkeit
hält sich am Pasnbio in bescheidenen Grenzen, während« die bei¬
derseitigen Artillerien heftige Tätigkeit dort entfcüteten. Zwi¬
schen dem Frenzela - und Brenta -Tal wuvden feindliche Erkun-
«dungsabteilungLn durch unser Feuer abgewiesen. Die Flieger-
tätiAeit war trotz der wenig günstigen Wetterlage am Tage sehr
lebhaft. Zehn feindliche Flugzeuge wurden niedergekämpft. Flie¬
gerleutnant SÄVio Suaroni errang seinen 30. Luftsieg.

A lb an i sch er Kri eg ss cha u platz . Unsere Truppen
hielten Fühlung «mit der neuen feindlichen Linie nördlich Semem,
östlich des unteren Devoli (nördlich Berat ). Feindliche Kolonnen
wurden aus «dem Rückzugs in der Nacht vom 12. 7. von unseren
Abteilungen angegriffen «und zerstreut. Zwischen Semem und
der Vojusa fuhren wir «mit «Säuberung des Geländes und Ein¬
bringung der Beute fort. Die Zahl der von uns am 6. Juli ge- !
machten österreichischenGefangenen überschreitet 1800, darunter
61 Offiziere.

nicht genau Mtgebsn . Er dürfte aber zwischen 3 und 5 Mil¬
lionen «Mark «betragen . Fertige Schiffe «stehen höher im.
Preise als Neubauten , «die noch nicht fertig -gestellt sind , «weil
sie keine greifbare Ware darstellen . Dieselben - Preissteige¬
rungen «haben sich auch «bei Fischdampfern und Segelschiffen
btzMekDar «gemacht . Erstere , für die man im Frieden 60
bis 100 000 Marck bezahlte -, kosten jetzt -das Fünf - bis
Siebenfache . Die Segelschiffe verdanken ihre Preissteige¬
rung um etwa das Dreifache -vor allen Dingen dem Um¬
stande , «daß sie unabhängig von «den heute in vielen über¬
seeischen Häfen unerschwinglichen Kohlen sind «.

Viel größer noch ist die Steigerung «der Schiffsfrachten.
Greift man nur den einen Satz der Kohlenfracht von der
Ostküsts Englands nach Barcelona «heraus , so sieht man hier
eine Steigerung von 10 Schilling für «die Tonne im Frieden
«auf jetzt über 400 Schilling , also um das Vier zigfache.
Infolge dieser hohen Frachten «ist es >den neutralen Reedern
«möglich, rissige Gewinne «emzustreichen «. Die Schiffahrts-
«aktien haben infolgedessen einen märchenhaft hohen Stand
erreicht . Die Aktien der norwegischen Austral -Linie sind
von März bis April von 888 auf 978 «gestiegen -, diejenigen
der Reederei Dhorßen auf 766 . Letztere Reederei hatte ge¬
rade 80 v . H . Dividende «bezahlt.

Daß Der Friedensschluß «einen Rückgang «der Frachten
und Preise sofort herbeiführen «wird , ist kaum anzunehmsn.
«Die jetzt noch fahrenden Schiffe «sind zum Teil derartig vetc-
kommen und beidürfen dringend einer Reparatur , so «daß,
ganz abgesehen «von "den eigenen Bedürfnissen ihrer Lander
«die «Heute ««brachliegenden Handelsflotten «der Mittelmächte
mehr als ausreichend Beschäftigung finden «werden . Es
wird eine sehr gdotze Nachfrage nach Rohstoffen herrschen
und «die rissigen Lager von Baumwolle , Reis . Kaffes , Ge¬
treide , Wolle , Erze , «Phosphate , Hanf , «Kvpra usw ., «die sich
in Uebersee angesammelt haben , werden der .Schiffahrt ein
reiches Betätigungsfeld zum Abtransport «dieten . Umso¬
mehr , wenn man in Rechnung zieht , daß «der U -Bootkrieg
Tag für Tag weitere Lücken in den Welffchiffslrauin reißt,
daß «die Schiffsunfälle durch natürliche Ursachen einer steten
Steigerung unterworfen sind und unsere Feinde trotz aller
Versprechungen die Verluste «bei Weitem nicht ersetzen können.

ZMßtW mS SHWmje.
«Die «durch den U-Bootkrisg hervorgehobens und täglich

«noch gesteigerte Schiffsraumnot «hat naturgemäß zu einer
großen «Erhöhung der Preise «und «Frachten für Schisse bei¬
getragen . Konnte man in Frisdenszeitsn einen Dampfer
von 4000 Bir .-Reg .-Tonnen für etwa - 700000 Mark er-
ÄÄW ., so Mil Kch der PrAs . für sin solches Schiff hsuttz

Vom Seekrieg.
1iiMN.-A.-r. MsM.

(W. T. B .) Berlin,  14 . Juli . (Amtlich.) Im Sperr¬
gebiet um England wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote
16 500 Br .-R .-T . feindlichen Handelsschiffsranmes vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

MmmM Mk!«
(W . T. B .) Bern,  15 . Juli . Wie Temps mitteilt , ist

kürzlich vor Brindisi der französische Torpedobootsi'äger Aanx
mit dem italienischen Torpedojäger Maneini zusammengestoßen
nnd gesunken.  Die Verluste dürfen nicht bekannt gegeben
werden.

Ein dänischer Dampfer versenkt.
(W . T . B .) Kopenhagen , 13. Juti . Das Ministerium des

Aeußern teilt mit : Der dänische Dampfer Carl  wurde
nach telegraphischer Meldung des dänischen Gesandten in Lon¬
don im Atlantischen Ozean versenkt.  11 Mann der Be¬
satzung wurden gerettet , der Rest der Besatzung, , «nämlich der
Kapitän , die beiden Steuerleute und 13 Matrosen werten bis¬
her vermißt.

Aus dem Vesten.
Französischer Heeresbericht vom 13. Juli , abends.

(«W. T. B .) Wir führten am Morgen eine örtliche Unter¬
nehmung nördlich und südlich von Longpont durch, schobenunsere
Stellungen nach Osten vor und überschritten trotz feindlichen
Widerstandes Savieres und die Hohe des Califet-Gshöftes . Etwa
30 «Gefangene fielen in unsere Hände. Die Anzahl der gestern
von uns in der Gegend von Montdidier gemachten Gefangenen
übersteigt 600. Wir erbeuteten außerdem mehr als 80 Maschinen-
«gewehve.

Orients er icht «vom 12. Juli . Patrouillen gefechtean der
Struma , wo hellenische Truppen eine bulgarische Abteilung zsr-
streuten «und im Czerna-Bogen. «Beiderseitige ArtillLLiejätigkeit
>am Dmran --Sse , östlich«des Wardar: und in der Gegend dev Seen.
«Im Laufe der «von britischen Fliegern «ausgefochtenen Luft¬
kampfe wurde «em feindliches Flugzeug bei Doircm zur Lan-
«oung«gezwungen.

In Albanien  zog «sich der Feind auf eine vorbereitete
Wme zuruck, die durch Rastcmi—«Selcani —«Hügel SOO — Zu«
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Von Domo-ckea und Devot! — siqzeichnvt wird. Die
von unseren Trugen gemachte GefangenenzaM beläuft sich auf
470. Es bestätigt* sich, baß der Feind im Verlaufe seiner Be¬
wegung und seines Rückzuges sehr schwere Verluste erlitt.

Der wieg mit Italien.
^ Die große Säge.

Bon der italienischen Grenze, 13. Juli . Dem Mstitärblatt
zufolge werden Cadorna , Torro und Capello ihres Ranges ent¬
hoben . Auch werden ihnen ihre Bezüge aberkannt . . ,

MM Lage.
> Eine neue Note Rußlands an England.

(W . T . B .) Moskau , 13. Juli . Das .Kommissariat für die
auswärtigen ^ Angelegenheiten ' hat an den Vertreter Groß¬
britanniens in Moskau eine Note gerichtet , in der die
unverzügliche Zurückziehung der englischen
Abteilung verlangt wird,  die in Murmansk gelandet
ist . Gleichzeitig erneuert das 'Kommissariat seinen Einipruch
gegen den Aufenthalt englischer Kriegsschiffe in Murman.

Die Lage im Murmangebiet.

(W . T . B .) Moskau , 11. Juli . Pressemeldungen zufolge
sollen englisch - amerikanische Truppen  dm ganzen
nördlichen Teil der Murmanbahn  einschließlich Kem be¬
setzt haben und versuchen, bis zur Station Soroki vorzurücken.

. , — Ferner verlautet , daß infolge Unterbrechung der
'Bahn Wologda — Dugulma  und Truppenmangeis

die Sowjekbehörden Ufa verlassen und sich nach Birsk begeben
haben.

Die Begründung der Besetzung.
(W . T . B .) Moskau , 11. Juii . Die Presse meldet , daß nach

einem Telegramm aus Petrosawodsk  die Befehlshaber
der Ententetruppen an der Murmanküste : der englische Admiral
Kemp , der Franzose de Lagoveraut und der Kommandeur der
amerikanischen Streitkräfte , gemeinsam mit den GÄnetssowjets
Proklamationen  erlassen '.haben , in denen die Be¬
setzung des Gebiets durch Ententetruppen
mit der Notwendigkeit des Schutzes des Entente -Eigentums
gegen Deutsche und Finnm , irrst der Bitte der Einwohner um
Hilfe gegen finnische Angriffe und mit der Absicht, die Eismeer-
gebiete dem zurzeit ohnmächtigen Rußland zu erhalten , moti¬
viert wird . In der Proklamation wird die -Murmanküste als
Gebiet der Sowjets , das unter dem Schutz der Entente stehe,
und jede Aktion gegen diese als feindlicher Akt gegen die Entente
erklärt.

Der Aufstand der Sozialrevolutionäre  in
Petersburg ist beendet.  Einzelne Gebäude haben schwere
Beschädigungen durch Artilleriefeuer erlitten.

Die Lage in Iaroslaw  ist ernst.
Zwischen Tscheljabinsk und Omsk  beherrschen die

Tschechen die Lage , nur Reisescheine tschechischer Behörden sind
gültig.

Die Finnen auf dem Marsche nach der Murmanküste.
Zürich, 13. Juli . Me Neue Zürcher Zeitung meldet aus

Helsingfors : Der erste ernsthafte 'Kampf an der Murmanküste
zwischen 3000 finnländischen Weißen Gardisten und russi¬
schen Gegenrevolutionären  hat begonnen . Die
Russen , die an Zahl überlegen waren , schlugendieFinn-
länder angeblich zurück  und besetzten die Eisenbahn¬
linie . Me finnländischen Truppen in der Gegend von Ro ->
vcmicmu sind bestens ausgerüstet und mit moderner Feld»
artillerie versehen . Man erwartet , daß diese Truppen bald
Herren der Lage sein und die Murmanküste besetzen werden.

. MMW«
Einem Artikel der Wiener Arbeiterzeitung über den Mord

in Moskau entnehmen wir : Seit dem Anfang der -neunziger
Jahre waren die revolutionären Kräfte in Rußland in zwei
Parteien geschieden: in die Sozialdemokraten und die So-
zialisten -Revolutionäre . Me Sozialdemokraten , die sich 1903
selbst wieder in Bolschewik! und Menschewiki teilten, -, stimmen
in Lehre und Programm mit der Sozialdemokratie West- und
Mitteleuropas überein ; die Sozialisten -Revolnfionäre vertreten
einen spezifisch russischen Sozialismus , der von dem Sozialis¬
mus West- und Mitteleuropas grundverschieden ist . Me So¬
zialdemokraten — Bolschewiki und Menschewiki — sind die Par¬
teien der industriellen Arbeiterschaft ; die Sozialisten -Revolu-
tionäre erklären sich als Vertreter des „ganzen arbeitenden
Volkes " , sie sind in der Tat vor allem Vertreter der Bauern¬
schaft, die ja in Rußland die überwiegende Mehrheit des arbei¬
tenden Volkes bildet . Me Sozialdemokraten erwarteten , daß
die Entwicklung der kapitalistischen Industrie , die Konzentration
und Zentralisation des industriellen Kapitals , die Vorbedingun¬
gen des Sozialismus schaffen, die Ueberführung der Arbeits¬
mittel m den Besitz des arbeitenden Volkes ermöglichen werde;
die SMaWen -Revolrckionäre dagegen wollten die sozialistische
Gesellschaft auf die Obschtschina, aus das Grundeigentum der
russischen Bauerngemeinden am Grund und Boden aufbauen.
Me Sozialdemokraten empfahlen den Volksmäffen den organi¬
sierten Masssnkampf ; den individuellen Terwr lehnten sie stets
,ab. . Die Sozialisten -Revolutionäre dagegen haben gerade den
individuellen Terror als eines der wichtigsten Kampfmittel be¬
trachtet ; sie haben die vielen politischen Attentate organisiert,
die bis 1905 die revolutionäre Bewegung begleitet haben . Die
blutige Tat van Moskau , durch die die Sozialisten -Revolu-
tionäre das Zeichen zur Erhebung gegen die Herrschaft der
Bolschewiki -geben wollten , ist eine Episode in dem allen Kampfe
zwischen den Soziäldemokrcsten und den Sozialisten-
Revqlutionären.

Nach den großen Märztagen des vorigen Jahres , nach dem
Sturz des Zarentums stich der soziÄrevolutionären Partei
breite WEsm -assen zu-geströmt , die vordem von ihrer Agitation
ms berührt worden waren , an ihren Kämpfen nie teilgenommen
hatten . Millionen Kleinbürger , die eben noch vor den
Tschinowniks des Zaren gezittert hatten , Millionen Bauern , in
deren dörfische Enge nie ein politisches Wort eingedrungen
war , schmückten sich jetzt mit Len Farben der Partei , dis ihnen
Äs die ^ siegsrin des Zarismus erschien, nannten sich jetzt
SoziMtemRsvoüüionäre . In den ersten Monaten nach der
-V-̂ lrftwn Waren die SoziMsten -RevÄRtwnäre unzweifelhaft

dm mW « mW volMumfichste Partei Rußlands ; Nie Wahlen
zur konstituierenden Nationalversammlung gaben ihr die Mehr-
hell . Aber der Zustrom dieser neuen Massen hat das Wesen der
Partei verändert und ihre Gefüge gelockert. Bald schieden sich
innerhalb der Partei drei Richtungen , die in den heftigsten
.Kamps gegeneinander gerieten.

Die Rechte der Sozialisten -Revolutionäre scharte sich' um
Kerenski ; sie war vom Mai bis zum Oktober 1917 die stärkste
Stütze seiner Herrschaft . Der bedeutendste Vertreter dieser
Richtung lvar Sawinkow , «der jetzt angMich den Anschlag auf
den deutschen Gesandten angestistet haben soll . Sawinkow war
von 1905 einer der führenden Männer der „Kampsorganisation"
der Soziäfisten -Revölütionäre , die die berühmten Attentate
jener Zeit organisiert hat . Nach der Niederlage der Revolution
von 1905 lebte er in Paris ; er wendete -sich enttäuscht und ent¬
mutigt von der revolutionären Arbeit ab und -schrieb zwei
Romane , die bedeutende literarische Begabung zeigten . Einer
von ihnen , der unter dem Titel „Ais wäre es nie gewesen" die
Revolution von 1906 schilderte , ist auch deutschen Lesern wohl-
bekannt . Ms der Krieg ausbrach , begeisterte sich Sawinkow für
die Sache der Entente , deren Sieg über den deutschen Im¬
perialismus er ebenso wie Plechanow , Guesde , Hyndman für
eine Voraussetzung des Sieges der Dernokratie in Europa hielt;

.Sawinkow gehörte damals zum engsten Freundeskreis Herdes.
Nach der Märzrevolution 1917 kehrte er nach Rußland zurück.
Er trat in Kerenskis Dienste und wurde schließlich im Julr von
Kerenski mit der Leitung des Kriegsministeriums betraut . Als
solcher erblickte er seine Hauptaufgabe darin , die Disziplin im
russischen Heere wieder herzuftellsn , die Armee wieder kampf¬
fähig zu machen, um im Bunde mit der Entente den Krieg bis
zum Siege fortzusetzen . Er hat im engsten Einvernehmen mit
den Generalen , vor allem mit Kornilow , die Soldatenkomitees
bekämpft und die Todesstrafe im Kriegsgebiet wieder einge¬
führt : er war darum der Gegenstand der leidenschaftlichsten An¬
griffe der Bolschewiki. Nach dem Siege der Bolschewiki Anfang
November war er monatelang verschollen . Aber schon vor
einigen Wochen hörte man , er habe gemeinsam mit den Kadetten
eine Verschwörung gegen die Sowjets organisiert : jetzt wird er
als einer der Anstifter des Moskauer Mordes bezeichnet. Himer
ihm steht unzweifelhaft nur ein kleiner Teil der Partei der
Sozialisten -Revolutionäre ; nur jener äußerste rechte Flügel der
Partei , der seit dem März stets bereit war , alle Bedürfnisse der
Revolution , vor allem ihr Frredmsbedürfnis , dem Kampfe
gegen Deutschland , dem Bündnis mit der Entente unrer-
zuordnen.

Me Masse der Anhänger der Sozialisten -Revolutionäre
bildet das sogmannte Zentrum , dessen bedeutendster Vertreter
Tschernow ist . Dieses Zentrum ist die eigentliche Bauern¬
partei in Rußland . Es ist seit dein Anfang der Revolution
mit . dm Menschewiki verbündet , hat mit ihnen gemeinsam bis
zum Oktober die Arbeiter - und SolLatcnräte beherrscht , mit
ihnen gemeinsam den Kampf sowohl nach rechts , gegen die
Kadetten und die Kerenski-Leute , als auch nach links , gegen die
Bolschewiki geführt . Tschernow hat als Ackerbauminister in der
Regierung Kerenskis die große Agrarreform begonnm , die
später von den Bolschewiki vollendet wurde . Er hat sich seit
dem Putschversuch Kornilows im September von Kerenski ge¬
trennt . Er war der Führer der konstituierenden National-
Versammlung . Seitdem die Bolschewiki die Konstituante aus-
einandergejag -t haben , steht er im Heftigsten Kampfe gegen sie.
An dem Mord in Moskau und dem Straßen -kampf , der ihm ge¬
folgt ist, scheint aber gerade -dieser Flügel der Partei keinen
Anteil zu haben ; eine Tatsache , die sehr wichtig ist , weil gerade
diese Richtung der Sozialisten -Revolutionäre die stärkste ist und
insbesondere auf die bäuerlichen Volksmäffen dm stärksten Ein-
flüß übt.

Der finke Flügel der Sozialisten -Revolutionäre bekennt sich
offen zu dem Moskauer Attentat . Er hat es vorbereitet ? seine
Sendboten haben es durchgesührt . An der Spitze dieser Rich¬
tung stchen Kamkow und Frau SpiriLonowa . Um sie -haben
sich fest dem Frühjahr 1917 diejenigen Anhänger der So-
zialisten -Revolutionäre geschart, die an den- alten Parteigrund¬
sätzen festhielten und sowohl den rechten Flügel , die Kerenski
und Wawinkow , als auch das von Tschernow geführte Zentrum
beschuldigten , sie hätten nach der . Revolution unter dem Einfluß
der zur Partei neu zuströmendsn Massen die alten sozialistischen
und revolutionären Grundsätze preisgegeben , die Partei ver¬
bürgerlicht . Kamkow und die SpiriLonowa haben die Regie¬
rung Kerenskis und den Eintritt Tschsmvws in diese Regierung
bekämpft , sie haben sich die Losung - der Bolschewiki „Alle Macht
den Sowjets " angeeignet , sie haben die Koalitionsregierung ge¬
stürzt . Gemeinsam mit den Bolschewiki das Friedensangebot
an die Mittelmächte gemacht, gemeinsam ruft ihnen die Kon-
stitüante auseinandergejagt . Von dem Zentrum und der
Rechten der Sozialisten -Revolutionäre häb « r sie sich seit dem
Oktober vollständig getrennt ; sie haben seither eine eigene
Parteiorganisation , die -den heftigsten Kampf gegen ihre
früheren Parteigenossen führt . Aber ihr Bündnis mit den
Bolschewiki wurde durch den Frieden von Brest -Litowik zer¬
rissen . Sie haben für die Ablehnung dieses Friedens gestimmt,
sind wegen der Annahme dieses Friedens aus der Regierung
der Sowjets ausgetreten . Seither stchen auch sie in heftiger
Opposition gegen die Bolschewiki.

Airslaird»
Schweiz.

Der BrrnseSrat gegen die revolutionären Umtriebe. Der
schweizerische -Bundesvat beschloß in der «Sitzung am Freitag,
den Kantonsregierungen Mittel in die Hanid zu geben, um den.
Bestrebungen zur Revolutionieruny der Schweiz entgegenzu¬
treten. In letzter Zeit häufen sich bekanntlich -die Ausschreitun¬
gen in den verschiedensten La-ndestei-len. Nach den Unruhen in
Zürich ereigneten sich Tumulte in Basel , Lugano, neuesten» in
Biel . Man glaubt in weiten Kreisen, daß diesen Vorgängen ein
System zugrunde liege , wobei besonders auch ausländische revo¬
lutionäre Elemente ihre Hand im Spiele haben und man hält
es schon im Interesse der Neutralitätspolitik des Landes für
unbedingt notwendig, diesen Bestrebungen energisch entgegen¬
zutreten. Die Kantone werden in Zukunft befugt sein, öffentliche
Versammlungen, Umzüge, Demonstrationen jeder Art von der
polizeilichen Genehmigung abhängig zu machen, Ansammlungen
zu verbieten, Agitation durch Druckschriften zu untersagen und
ein . Verbot des Waffentragens zu -erlassen, worin Straf¬
bestimmungen vorgesehen sind wie Gefängnis bis zu zwei Jahren.
Sie lassen aber auch schärfere Bestimmungen offen gegen Aus¬
länder, gegen die auf Landesverweisung erkannt werden kann.

England.
Die Ernteaussichten. Während die letzten amtlichen Berichte

die Ernteausfichten in Großbritannien für im ganzen befriedigend
bezeichn eteu, lassen die nichtamtlichen Berichte erkennen, daß der

Stand des «Getreides infolge Regsumangels ungünstig ffk. Be-
merkenswert ist eine Zuschrift Lord Rothlands in -der Times
vom 9. Juli , in der er empfiehlt, die Geistlichkeit zu veranlassen,
öffentliche Gebete um Regen zu verlesen. Was eine wirklich gute
Ernte zu werden versprach, scheint jetzt -eine sehr mäßige zu
werden. Zwei Monate ist kein nennenswerter Regen gefallen.
Das auf leichtem -Boden stehende Getreide geht von Tag zu Dag
zurück. Die Wurzelfrüchte sind am verschmachten. Wenn nicht
bald starker Regen von 48 Stunden oder mehr kommt, droht an-
scheinend ebne gefährlich schlechte Ernte . Die einzige Ernte, die
außer der Kartoffelernte gut zu werden verspricht, ist die Heu¬
ernte.

Bereinigte Staaten von Nordamerika.
Telegraph und Telephon unter Staatsaufsicht . Der Senat

nahm eine -bereits im Repräsentantenhause genehmigte gemein¬
same Resolution -an, durch die Präsident Wilson ermächtigt wird,
Telegraph und Telephon -unter Staatsaufsicht zu stellen.

Eine Botschaft an Frankreich. Aus Anlaß des französischen
Nationalfestes entbot Wilson dem französischen Volke eine Bot¬
schaft, daß die Vereinigten Staaten stolz seien, in Waffen und
im Ziele kameradschaftlichmit Frankreich verbunden zu sein.

Die Wahlrechtsfrage in den Gemeinden . Ms sozialdemo¬
kratische Fraktion des Chemnitzer Stadtverordnetenkollegiums
«hatte einen Antrag gestellt , der auf die Beseitigung des mittel¬
alterlichen berufsständi -schen und Einführung des allgemeinen,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts abzielt . Im
vorigen Jahre wurde ein -derartiger Antrag glatt abgelchnr,
nicht einmal sogenannte liberale Stadtverordnete stimmten da¬
für . Am Jahrestag des preußischen Wahlrechtserlasses wurde
der sozialdemokratische Antrag einstimmig einem Ausschuß über¬
wiesen . Vorher war darüber beraten worden ob in diesem Fahre
Stadtverordnetenwahlen vorgenommen werden sollen . Der
Wahlausschuß schlug vor , davon abzusehen . Dieser Vorschlag
wurde gegen 10 Stimmen angenommen . Dabei wurde schon
der sozialdemokratische Antrag gestreift . Ein bürgerlicher Ver¬
treter meinte , es müßte natürlich nach dem jetzigen Wahlrecht
gewählt werden , denn ein neues wäre nicht so schnell geschaffen,
Genosse Langer antwortete , die Entrechtung der Arbeiterklasse
habe nur -vier Wochen beansprucht . Zur Wiedergutmachung
dieses Unrechts brauche man nicht -einmal soviel Zeit.

Arrr « ird
Ukrainischer Zuckerpreis und Sichigkeiten -Juduftrie.

Aus der ukrainischen Zuckereinfuhr wtzcd nach
Entschließung des Kriegsernährungsamtes die Süßig¬
keitenindustrie -beliefert , die künftig ihren Hauptroh¬
stoff , den Zucker , im Rahmen der Einschränkung
auf 25 Prozent der früheren Verürauchsmengen zum Preise des
ukrainischen .Zuckers von 6,26 Mk . Pro Kilogramm bezahlen
nmß . Auch die Preise der weiteren Rohstoffe , Kandissirup und
Stärkesirup "werden diesem hohen Zuckerpreise angsglichsn . In¬
folge der bedeutenden Rvhstoffpreissteigerung mußten auch die
bchördlich festgesetzten Richtpreise für Süßigkeiten stark erhöht
werden , nämlich beim Kleinverkauf von Karamerl-
bonbons  aus 5,72 bis 6,20 Mk . je nach Qualitätsgruppsn.
Konservekonfekt  auf 5,50 bis 5,92 Mk ., Fondants
und DLssertbonbons  aus 5,92 bis 7,12 -Mk . und -kom¬
primierte Waren (Pastillen ) aus 6,92 bis 7,10 Mk . pro Pfund.
Me Süßigkeitenindustrie , die schon bisher durch Sonder-
Zuschläge auf den Jndüstriezucker - zur Verbilligung des Haus¬
haltzuckers beitragen mußte , hat durch die neuen Ausschläge der
Rohstoffpreise künftighin sehr bedeutende Lasten zugunsten der
allgenieinen Zuckerbewirtschastung zu tragen . Auch die Aus¬
bringung der erforderlichen sehr bÄeutenden Betriebsmittel
wird bei den außerordentlich hohen Rohstoffvreisen künftig eine
besonders schwierige Aufgabe der Industrie bilden . — Die letzte
Rdhstoffbefieferung der Süßigkeitenindustrie -mit deutschem
Zucker erfolgte Anfang Mai ; seitdem war die Zuckerzuteilung
von der Verteilungsstelle in Würzburg nach Verfügung des
Krieasernährungsamts gesperrt , so daß die Fabriken meist schon
seit Monatsfrist stille standen . Hieraus erklärt sich der Mangel
cm inländischen Süßwaren im Handel . Auch die neue Freigabe
ukrainischen Zuckers ermöglicht angesichts des Fehlens fast
sämtlicher übriger Rohstoffe nur noch eine S er fte lk u-n g
von etwa16Prozentder Friedens Produktion
an Süßwaren.

An die Schulen im Herzogtum Oldenburg wendet sich der
Landesausschuß für Erfassung und Verwertung von Wstd-
gentüse und Wild fruchte in einem Rundschreiben . Der Aus¬
schuß, dessen Sainmelleiter Nettor H . «Schlüte in Oldenburg ist,
will mit Hilfe der «Schulen möglichst viel von den ohne mensch¬
liche Pflege von der Natur dargebotenen Ps -lcmzenstoffen für
die Ernährung von Menschen und Haustieren zu verwerten
suchen und bittet deshalb um tatkräftige Mitwirkung der ge¬
samten Lehrerschaft . Für die Wldgemüsesammlung kommt
wegen der vorgerückten Jahreszeit im Großen fast nur noch dis
Melde in Betracht , und zwar alles , was landläufig unter die-
sem Namen geht . Für die menschliche Ernährung dürfen aber
nur die jungen zarten Triebe und Blätter der Pflanze ein¬
schließlich der Blüten gesammelt werden , ohne alle holzigen
Teste . Die Melden müssen Mo mit Messer oder Schere ent-
sprtzt, auf keinen Fall mit der Wurzel ausgeriffen werden.
Sorgsam gesammelte frische Ware wird das Pfund mit 10 Pf .,
bruchtrocken mit 70 Pf . bezahlt . Dasselbe gilt für die kleine
Brermessel . Ms große Brsnnessel ist zur Fasergswinmmg bs-
schlagnahmt . Aber bei der Trocknung fällt viel Laub und fallen
zu kurze Stengel ab . Meie Stoffe eignen sich noch vorzüglich
zu Futtermehl , dürfen Mo nicht unstommen . , Bezahlt wird für
das Pfund frisch 3 Pf ., bruchtrocken 20 Pf . Sammelzeit bis
Ende August . Als guter Tee -Ersatz können- die jungen Blätter
der Brombeeren und Himbeeren und vor allem die büiten-
b'esetzten Spitzen der eben aufblühenden Heide (nicht Glocken¬
blume ) sowie deren abgestreiste junge Blüten dienen . Sammel¬
lohn für Brombeer - und Himbeerblätter frisch das Pfund 10 Pf .,
bruchtrocken 80 Pf ., für Heideblüten und Spitzen frisch 15 Pf .,
bruchtrocken 1,20 Mk . Sammelzeit Juli -August . Von Gewürz¬
pflanzen kommt der Kümmel massenhaft in der Seemarsch vor.
Trockener Kümmelsame wird das Pfund mit 3 Mk . bezahlt . An
Arzneipflanzen nimmt der Ausschuß nur gut getrocknet?
Kamillen -, Arnika - und Lindenblüten mit Flügel 'blättern ohne
-Stiele an und bezahlt für das Pfund Kamillen 1,20 Mk ., für

! Arnikablüten 1,60 Mk ., für Lindenblüten mit Flügelblättern
« 2 Mk . Me Blüten find nicht an der Sonne zu trocknen , am
! besten auf lustigen Böden . An Wildfrüchten werden nur Vogel¬

beeren und Weißdornfrüchte ohne Stiele , das Pfund frisch tür
I 10 Pf ., Vogelbeeren auch getrocknÄ für 26 Pf . MgMommen^



Me BMecksm, Ke lkn Kessm Fayre Po inaffenWff lsimSmmnM,
werden ebenfalls angsnommm . Auf keinen -fall dürfen in die¬
sem Jahre Bucheckern umkommen . Ebenfalls mutz alles Laub¬
heu verwertet weiten ; doch ist das Aufgabe anderer Stellen.
Dem von den zuständigen Reichsstellen hier eingesetzten Orts¬
ausschuß für Sammet - und Helferdienst (Rüsttsinaen , Peter¬
straße 70) ist die Leitung der Sammlung der genannten wild¬
wachsenden Pflanzen und Früchte im Bezirk Wilhelmshaoen-
Rüstringen und Umgegend übertragen . Er bittet ebenfalls die
gesamte Lehrerschaft um Unterstützung durch die Schulen

Richtpreise für eingelegte Frühgurken . Die Reichsstelle
Pur Gemüse und Obst teilt im Einverständnis mit dem Kriegs¬
ernährungsamt die Preise mit , welche von den Einlegereien
für eingelegte Frühgurken genonmnen werden dürfen . Tie
Preise sind nach den Ursprungsorten abgestust . We im all¬
gemeinen bei Gemüse und Obst der Erzeuger , so darf auch bei
Frühgurken die Einlegerei die für Groß - oder Kleinhandel fest¬
gesetzten Preise nehmen , wenn sie dessen Ausgaben beim Absatz
an Kleinhändler oder Verbraucher übernimmt . Die Klein¬
handelspreise selbst betragen für ein Stück für die Einlegereien
in den Erzeugungsgebieten Lübbenau 0,26 Mk ., Kalbe , Naum¬
burg OM , Liegnitz , Großengottern 0,20 , in allen anderen
Erzeugungsgebieten außer Süddeutschland OM Mk . Aus den
Erzeugungsgäbieten außerhalb derselben : Lübbenau 0,30 Mk.
Kalbe , Naumburg OM , Liegnitz , Großengottevn OM . aus allen
anderen Erzeugungsgebieten außer Süddeutschland OM Mk.
Für die süddeutschen Einlegereien sind die folgenden , nachher
Größe der Gurken unterschiedenen Richtpreise festgesetzt worden:
Für die Einlegereien innerhalb und außerhalb der Erzeuger-
gÄiete bei einer Größe von nicht weniger als 4 am 0,08 und
0,09 Mk ., von nicht weniger als 6 om 0,12 Mk .. von nicht
weniger als 8 am '0,13 und 0,16 Mk ., von nicht weniger als
10 vm 0,16 und 0,16 Mk . und für gwßere Ware 0,20 und
0,23 Mk . Ueberschreitungen der Preise sind nur in Ausnahme-
fällen unter Zustimmung der Reichsstelle für Gemüse -und Obst
zulässig.

Arrnenkommissio « . Die fällige Sitzung der Armen-
Lommission findet am Mittwoch dne 1.7 Juli , nachmittags
M ' Uhr , im Sitzungssaals des Rathauses WilhelmshaveuerStraße statt.

Die städtische Badeanstalt an der Oldeoogestraße wurde im
vergangenen Monat außerordentlich stark in Anspruch genom¬
men . Die Ursache für diesen starken Zuspruch dürfte zum Teil
in der auch hier aufgetauchten Grippe zu suchen sein : denn be¬
sonders dis Schwitzbäder werden gern und mit Erfolg gegen
diese Krankheit angewendet . Im Juni d. I . wurden 4501
Wannenbäder abgegeben , gegen 3206 im gleichen Monat des
Vorjahres . Weiter wurden genommen 893 (im Juni des Vor-
jahrss 70) Brausebäder , 92 (35) Dampfbäder , 37 (2) Gar^ -
Massagen , 6 (4) Teilmassagen , 22 (11) Glühlichtbäder . 16 ( 19)
elektrische Wasserbäder , 24 (35) FichtermadelLäder . 2 k— )
Sauerstosfbäder und 15 (9) Schwefelbäder . In sechs Fällen
wurde der Körper ganz elektrisiert . — Noch, m<A genügend be¬
kannt dürste sein , daß die Schwitzbäder an dm Montagen und
Donnerstagen Nachmittages nur für die weiblichen Personen
geöffnet sind. Die Frauen machen aber zurzeit verhältnismäßig
Wenig Gebrauch von dieser Einrichtung . Etwaige Wünsche der
Frauen könnten der Badeverwaltung (Rathaus Zedeliusstraße)
emgereicht werden . Um in der Badeanstalt den Andrang an
Len Sonnabendnachmittagen zu mildem , ist angeordnet worden,
daß die Kinder an den Sonnabendnachmtttagen nur in der Zeit
von 2 bis 3 Uhr baden dürfen . Es liegt diese Maßnahme auch
im Interesse der Kinder , die jetzt oft Sonnabends bis spat
abends warten müssen , che sie an die Reihe kommen und ihrBad nehmen können.

Militär - und Marinerenten . Es wird nochmals beson¬
ders darauf hingewiesen , daß die Militärpensionen , Militär-
rentsn und Militärhinterbliebenenbezüge vom 1. April d. I.
ab , Marine - und Schutztruppen -Renten vom 1. Juli ab 'beim
Postamt in der Wilhelmshavene «:,Straße ab 'zuhebsn sind.
Die Zahlung erfolgt nur gegen -borschriftmäßige Quittung,
auf der Lre Stammkartennummer anzugeben ist. Empfänger,

Ferttttetsir.

Kriegs -WoMaßrts -Spieke im Markßaus.
Hedda Gabler . Schauspiel in 4 Aufzügen von HenrikIbsen.
Die , Handlung deutet auf eine Modernisierung des Falles

Brünnhilde -Siegfried hin , aber nur scheinbar. Der große
Skandinavier schreibt kein Wenk, das nur eine Art Auflage eines
schon behandelten Problems darstellt . Auch dann .nicht, wenn es
sich um etwas Klassisches handelt . Ibsen hat erfreulicherweise
immer selbst etwas , nein , sehr viel zu sagen und ist auf die Auf¬
wärmung der Brünnhilde -Figur nicht angewiesen.

Der Dichter verfolgt in diesem Werke den Individualismus
in seine letzten Konsequenzen und stellt ihn in seiner ganzen
dürren Nacktheit der Oeffentlichkeit vor. Hedda ist nicht Brünn¬
hilde, sondern die bürgerliche Dame von heute . Me Charakter¬
studie dieser Dame ist erschütternd in ihrer rücksichtslosen
Offenheit . Die Kennzeichnung des .gebildeten Kleinbürgertums
und der gesellschaftlichen Zustände ist hier in ein psychologisches
Meisterwerk gegossen, wie es nur einem Großen des Geistes wie
Ibsen möglich ist.

An die Darsteller stellt der Dichter hier wie auch sonst erheb¬
liche Anforderungen . Me Titelrolle erfordert eine hervorragende
Kraft . Sie wurde am Sonnabend von Annemarie Hochstedt
gegeben. Es war die beste Leistung , die wir bisher von ihr sahen.
Wir wollen das von vornherein feststellen. Selbstverständlich ist
damit nicht gesagt , daß nicht da und dort noch eine Vertiefung
ihres Spiels notwendig gewesen wäre . Fm großen und ganzen
jedenfalls trastdie Künstlerin aber die Figur der Hedda so, wie
sie Ibsen voiAfchwsbt hat . Me große Geste aus der einen
Seite , auf der anderen gemischt und gstwast Verlogenheit , Grau¬
samkeit, Niedertracht , Brutalität und Feigheit . Das alles wußte
die Darstellerin mit viel Geschick in eindringlichster Weise zu
bieten . Sie beherrschte wirklich ihre Aufgabe völlig und stand
sichtlichüber ihrer Rolle. Bei den anderen Darstellern kann dasnicht so ohne weiteres behauptet werden , wenn sie auch selbst¬
redend durchaus ihren Mann standen . Paul . Adams,  Ferdi¬nand Schröder  und Kurt Born  sind viel zu gewandte Schau¬
spieler, als -daß sie sich nicht zu behaupten wüßten . Schließlich
liegt es auch in der N«tur -der Sache, 'daß hinter der Hedda
alle anderen etwas zurücktreten müssen. Margarethe Nowak
bot wieder eine ihrer gediegenen Leistungen als Frau Elosted.
Regina Schweiger  und Hanna Docker mögen nur nebenbeierwähnt sein.

Die Spielleitung hatte vollauf ihre Pflicht getan . . Die . Ge-
samiauffnhrung verdient die Note „gut " und zog die erfreu¬
licherweise recht zahlreichen Zuhörer von Akt zu Akt mehr in
ihren Bann . Mit Beifall wurde nicht gekargt . -ob

Ke Wrv BHKgv im Postscheck- oder Mwwsgv W empfangen
wünschen , haben dies auf besonderen Vordrucken , die von der
Postanstalt verabfolgt werden , schriftlich zu beantragen . Dis
Auszahlung der Menten erfolgt am 28 . oder , wenn dieser
Tag auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag fällt,
am 28- des vorhergehenden Monats . Empfänger , die ihre
Bezüge noch nicht abgehoben haben , werden hiermit an die
Abholung erinnert.

Wilhelmshaven, 15. Juli.
Ludendorff -SpLude . Die Sammlung während des

Doppelkonzerts der Musikkapellen der 2. Matrosendivision
und des Seebataillons am Sonntag den 30 . Juni durch
junge Damen von Wilhelmshaven -Rüstringen hat das er¬
freuliche Ergebnis von 2 606 Mairk ergeben.

Neue Fernsprechanschlüsse: Automat Reichshof, Inh . Putzatzki,
Gökerstr . 28, Nr . 281; Bernhard , Otto , Kptlt . d. Res., Zedeliüsstr.
18, Nr . 1479; Bohlsen , Gerh ., Köhlsngesch., Auguststr . 19, Nr . 623;
Bremers Sstfengesch ., A. Daniels , Wilhelmsh . Str . 28, Nr . 2194;
ders., Zweiggeschäft, Gökerstr . 84, Nr . 2194; Eggerichs , H.. Bau-
gesch., Agenturen , Gevichtstr. 4, Nr . 1476; Gverts , Foh., Gemüse-
u. Kolouialhaudl ., Wilhslmsstr . 10, Nr . 418 ; Fontane , Kptlt .,
Heyelstr . 44, Nr . 1478; Frerichs , I . H., Kfm., Ecke Gerichts - u.
Börsenstr ., Nr . 1478; Fsstungs -GsndvMneriestation Fedderwarden,
Nr . 2196 ; Genossenschaftsbäckerei S . G . m. b. H., Rüstungen,
Bcmter Mühle , Nr . 1059; Verlach, G., Pi -anomagazin , Musi-
kalten - u. Saitenhdl ., Gökerstr . 88, Nr . 800; Herr , Kpt. z. S -,
Roonstr . 45, Nr . 1471; Hilbig , Mar .-StabSing ., Holtermannstr.
58, Nr . 1378; Laß , Kovv.-?Kpt., Kaiserstr . 17, Nr . 1472; unter
Magistrat Rüstriwgen , Rathaus Bismarckstr ., ist nachzutragen:
Dorf ., Städt . Polizeiamt , Wachtelstr . 4, Nr . 2193; Nötel , Polizsi-
kommiffar , Bismarckstr . 36, Nr . 1164; Schafberg , H., Oberfeuer-
vterker , Holtermannstr . 13, Nr . 2192 ; Schleicher, Mar .-Ob.-Jng .,
Leibnitzstr . 5, Nr . 1477; Schlichtungsausschuß Wilhelmshaven,
Roonstr . 91, Nr . 169; Schnitzer, Leiter 'der Kriegs -küche der Stadt
Rüstringen , Schulstr . 93, Nr . 1006; Soetzen, Frau , Gastwirtsch .,
Altem -arkstr. 11, Nr . 1116 ; Seyffarth , Kptlt ., Bülowstr . 26,
Nr . 1470; Wisch , Martin , Schlachtermstr ., Wilhelmshavener Str.
36, Nr . 718; Wagner , Franz , Kptlt ., Ulmenstr . 40, Nr . 1473;
— 2. Aenderungsn:  Baustädt usw ., (Nr . 2041) jetzt Nr.
684 ; Blomeyer usw . (Nr . 1047) jetzt Parktstr . 31 ; Boedickec, Vize¬
admiral usw. (Nr . 1347), jetzt Wallstr . 50 ; Gergull usw. (Nr . 478),
jetzt Mitscherlichstr. 10 ; v. Hof usw. (Nr . 1198), jetzt bei der Kath.
Kirche, Bismarckstr . ; Huhnholz (Nr . 1431), jetzt Börsenstr . 93;
Marine -Garnisonverwalt ., dies., für Kasernement Rüstungen-
usw . (Nr . 1034) hinzusetzen : Nr . 2035; Meyen usw. (Nr . 261),
jetzt Oldenburger Str . 13; Neudecku . Dransfeld usw . (Nr . 1103),
jetzt Nr . 1263; Schirmachsr usw. (Nr . 228), jetzt Bismarckstr . 56;
Schmidt usw. (Nr . 666), jetzt Kvonenstr . 8, Nr . 111; Stoffers
usw. (Nr . 7S3), jetzt Krisderftenstr . 54 ; Wilotzki usw . (Nr . 1164),
jetzt Kronprinzenstr . 26, Nr . 31 ; Witt usw . (Nr . 243), je(t Nr.
2199. — 3. Streichungen:  Behrens , Thade usw., Nr 623;Breithaupt usw., Nr . 1367; Dannenberg nfw ., Nr . 479 ; Deutich-
-Ev. Frauenbund usw ., Nr . 985; Deutsche Petrol .-Gesellschaft, die¬
selbe usw ., Nr . 1073; Ebsrius usw ., Nr . 1209; Eßbergsr usw.,
Nr . 482 ; Eulitz usw ., Nr . 718; Felix usw ., Nr . 1361; Feudel usw .,
Nr . 183; Gutschmidt usw., Nr . 728; Harms usw., Nr . 941; Helm¬
holz usw., Nr . 800 ; Hohn usw., Nr . 1393; Kaffeehaus Kaiserhof
usw., Nr . 406; Krumhaar usw., Nr . 489 ; unter Magistrat Rüst¬
ringen usw. : derselbe , Wilkensche Landstelle , Nr . 1052; Meister
usw., Nr . 1465; Morath usw ., Nr . 1204; Otto ulsw., Nr . 587;
Schmidt , Vizeadmiral usw., Nr . 1374; Sommerfeld ufw ., Nr . 183;
Spanki usw., Nr . 31 ; Wegener usw-, Nr . 1158; Zen-z usw., Nr . 668.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Der Bürgerverein Rüstringen  hielt am Sonn¬

abend den 13. d. M . im Lokale Wanderlust in Neuengroden seine
Halbjahrsversammlnng ab . Ausgenommen wurden sieben neue
Mitglieder . Me Abrechnung für das erste Halbjahr 1918 wurde
bekannt-gegeben, für richtig befunden und dem Kassierer Ent¬
lastung erteilt . — Unter Kommunalem entspann sich eine lebhafte
Debatte über das im Umlauf befindliche schlechte und schmutzige
Papiergeld . Es wurde , wie auch schon in einem Artikel im
Nordd. Wolksblatt , der Wunsch -ausgesprochen , die Stadt möge
auf die Geschäftsleute stnwisten und sie veranlassen , das schad¬
hafte Papiergeld einzubehalten und an die Sparkassen abzü-
führen . Gleichfalls wurden die unhaltbaren Zustände Leim Ver¬
kauf der Fische kritisiert . So wie der Verkauf jetzt gehandhabt
wird , ist es den meisten und -gerade den aus der Werft beschäs-

Vrretzerf^ «rrr.
Freie Bah « für de» Tüchtigen .*

Das Sprichwort : ,Zu des armen Mannes Beutel verdirbt
viel Witz" enthält leider immer noch viel Wahrheit , obwohl für
unsere Zeit mehr als je das Wort Geltung haben sollte, das
Gneisenau schon vor mehr als 100 Fähren -an den König schrieb:
„Me neue Zeit braucht mehr als alte Namen und Pergamente,
sie braucht frische Tat und Kraft ".

So darf es nicht wundern , wenn kaum je einmal ein Wort
so viel Bestall gefunden hat wie die Reichskanzlerlosung : „Freie
Bahn für den Tüchtigen !" Ist doch dieses Wort ein feierliches
Bekenntnis zu den heiligsten Grundforderungsn des heutigen
-Staates , zu den Forderungen der GerechtiAeit und der Ge¬
wissensfreiheit . Wirkliche Tüchtigkeit deckt sich nicht mit hoher
Begabung . Sie begreife vielmehr 'den ganzen Menschen nach
allen seinen Seiten in sich und ist darum auch wohl zu unter¬
scheiden von -einzelnen Tüchtigkeiten . Das Kennzeichen wahrhafter
Tüchtigkeit liegt darin , -daß der Mensch von einer gemeinnützigen
Idee oder von der Idee seines Amtes ganz erfüllt ist, oaß ihn
diese Idee Tag und Nacht in Bewegung setzt, und daß er nie
ruht , sie zu -verwirklichen. Me Erfahrung zeigt uns unwider¬leglich, daß währe Tüchtigkeit nicht -vererbt  werden kann und
darum nicht auf eine gewisse soziale Schicht beschränkt ist. Siekann auch nicht nachgewiesen bzw. ersaßt -werden durch unsere
staatlichen Prüfungen  in ihrer heutigen Art . Und die
patentierten Bildung sw ege,  die wir zum Schaden
unseres Volkes in Deutschland haben , führen ebenfalls häufig
nicht zu wirklicher Tüchtigkeit. Unserem Bildungswe -sen haften
vielmehr große Mängel an , die nur durch Verwirklichung fol¬
gender Forderungen behoben werden können:

1. Das -deutsche Bildungswesen -muß so gestaltet sein, daß
ein jeder , ohne Rücksicht auf Stand und Ein¬
kommen seiner Eltern,  in ihm jene Ausbildung
-erfahren kann und muß , deren er kraft seiner Veranlagung
fähig ist.

2. Das deutsche Schulwesen mutz auch so -gestaltet sein, daß
jede besondere Gesamtanlage zu der ihr erreichbaren
Tüchtigkeit gefördert werden kann, daß also vor allem die
praktisch gerichteten Begabungen,  und zwar
nicht nur die technischen, sondern auch die moralischen , zur
Vollendung ihrer letzten Tüchtigkeit -gebracht werdenkönnen.

3. War allem : Das deutsche ' Erz -iehungswesen mutz so ge¬
staltet sein, daß es nicht nur eine Stätte des rechten Bil¬
dungserwerbs , sondern mindestens ebenso eine Stätte
des rechten Bildungsgebrauchs  ist , daß eS

* Ein Vortrag von Oberstudienrat Dr . Georg Kerschensteiner,
M. d. R ., 32 Seiten , brosch. 80 Ps ., Stuttgart 1918, Verlag von
Smig u . Sohn , Stuttgart.

tigten -Personen nW möglich, Fische zst « Hakten. Me Geschäfte
sind um diese Zeit überfüllt und dadurch, daß es jedem möglich
ist, so viele -Fische mitznnshmen , als seine Geldmittel es ge¬
statten , bleibt für die zuletzt Gekommenen nichts übrig . — Ferner
wurde über die Verteilung der Magermilch im Stadtteil Neuen-
groden Beschwerde -geführt . Dem anwesenden Stadtvatsmitglied
wurde anheimgegeben , bei Gelegenheit diese Zustände , insbson-
dere die Magermilchveststlung in Neuengroden , im Stadtrat zur
Sprache zu bringen und nach Möglichkeit aus Abhilfe zu dringen.
— Best . Ausgabe der Bibliotheksbücher wurde bekannt-gegeben,
daß diese in Neuengroden an jedem ersten Sonnabend im Monat
bei Jppen und im Bezirk Siebethsburg -an jedem ersten Sonntag
im Monat , vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Siebethsburger
Heim ausgsgeben werden . — Die vom -ersten Vorfitzenden ange¬
regte -Frage über Aufnahme von Frauen in den Verein und überdie Aushändigung der Anteilscheine an die vom Verein ver¬
sicherten eingezogenen Mitglieder wurde , nachdem eine lebhafte
Aussprache darüber stattgefunden , znrückgestellt. Es wurde be¬
schlossen, -diese Frage zur nächsten Versammlung aus . die Tages-
ovdnung zu setzen. _ _

«rlttv wett.

Berliner Ferienkinder tödlich verunglückt . In Web lau
(Ostpreußen ) ist der zur Erholung weilende sechs Jahre alte
Sohn des SchuHmacheryieisters Gertlow aus Berlin im Pregel
ertrunken . Ein - anderes Ferienkind , der zwölfjährige Knttbe
-Erich Brokmann aus Eharlottenbu -rg , wird - vermißt . Er hat
angcküich in Neidenburg dm Zug verlassen , ist aber nickt an
seinem Bestimmungsort "in Groß -Przellenk bei Soldau ange¬
kommen . In Lind , Kreis Flatow , wurde die dort zur Er-
holung befindliche zehnjährige Elisabeth Walter aus Berlin von
einem Fuhrwerk überfahren und getötet.

Ein 15 Jahre alter Mörder . Das KrisMerM in Glei-
witz verurteilte den 15 Jahre alten ArLertbr ALin Norök aus
Koslowo , der am 16. Juni L. I . die 18 Jahre alte Munitions¬
arbeiterin Pauline Hass« ermordet und ihres Lohnes in der
Höhe von 33 Mk . beraubt hatte , zu 15 Jahren Gefängnis.

Der Schusterjunge als Rittmeister . Aus Mrskolcz wird
gemeldet : Dis Polizei verhaftete hier einen Hochstapler namens
Stephan Kotta , der unter dem Namen eines Baron Scotch in
ganz Südungarn große SchwindÄeien verübt hat . Die Zahl
der GeschädiAen ist sehr groß . Die Strafanzeigen sind bisher
deshalb unterblieben , weil sich die Geschädigten schämen, die An¬
zeige zu erstatten . Es stellte sich nämlich heraus , daß Kotta ein
Schuhmacherlehrlinq ist, der sich viele Monate in Südungarn in
der Uniform eines Honvedhusarenrittmeisters herumtrick . Es
-gelang ihm auch, das Verstauen des Stationskommaudanten
von Kaschau zu erwerben , in dessen Gesellschaft er sehr oft zu
sehen war . Vor kurzem hat der Schwindler die Tochter des
Miskolczer Stationschess geheiratet . In der letzten' Zeit hat er
einer Anzahl von Leuten mehrere hunderttausend Kronen
herausgel oL.

Briefkasten.
Ihre Silberhochzeit  begehen heute di« Eheleute

Helmüold,  Kaiserstvaße , Rüstringen 1. Ebenso lange ist das
Jubelpaar , Abonnent des Nordd. Volksblattes, , weshalb auch Wir
den treuen Lesern unfern Glückwunsch darbringen.

W-ttevosvtzevsos*
Dienstag : Ziemlich warm , teilweise heiter . Niederschläge

oder Gewitter ._ _

Dienstag den 16. Juli : 6.66 Uhr vorm ., 7.10 Mr nachm.
Mittwoch den 17. Juli : 7.30 Uhr vorm ., 7.55 Uhr nachm.
Donnerstag den 18. Juli : 8M Uhr vorm ., 8.56 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstrrngen.

nicht -eine Stätte des persönlichen Ehrgeizes , sondern Var
allem eine Stätte der sozialen Hingabe wird.

Doch kann -das Erziehungswefen allein nicht alles machen.
Es gibt keinen Aufstieg Zum Besten des Gemeinwesens ohne
weitgehende bürgerliche nnd ohne genügende politische Freiheit.
Mese Gedanken sind in meisterhafter Weise -näher ausgesührt
-und in überzeugender Weise begründet in dem Schriftchen des
bekannten Münchener Schulmanns und bekannten Reichstags '-
abgeordneten Oberstudienrat -Dr . Georg Kerschensteiner.

Wer darf versenkte Schiffe heben ? Diese Frage , die ange¬
sichts der Versenkung von Millionen Tonnen Schiffsraum mit
ihren zum Teil kostbaren Ladungen durch unsere U-Boote durch¬
aus nicht so einfach zu bsantwoäen ist, wie es bei den gelegent¬
lichen Versuchen vor dem Kriege wohl schien, behandelt LeopoldRitter von Stockest in einem interessanten Aussatz in lieber
Land und Meer (Deutsche Verlags -Anstalt Stuttgart ). Die
Hebung versenkter Schiffe würde noch eine besondere Bedeutung
erlangen , wenn es möglich wäre , einen Teil der versenkten Schisse
nach der Hebung wieder verwendbar zu machen, da es notwendig
ist, für den -verlorenen Schiffsraum nach dem FriedenSschluß so
schnell wie möglich Ersatz zu schaffen. Wenn such di« meisten
Schiffe im Ozean und -im Mittelländischen Meer in kaum je er¬
reichbaren Tiefen liegen , so find doch einige im -Schwarzen Meer,
in der Adria , nicht wenige in -der Irischen See und dem Aermel-
kanal , zahlreiche aber in der Nordsee nnd 'in norwegischen Ge¬
wässern deutschen und englischen Bergeschisfen gut gelegen , wobei
vielfach Tiefen unter 100, selbst unter 40 Meter in Frage kommen.
Das alte Seevecht betrachtet -versenktes Gut ebenso wie Strand¬
gut als herrenlos . Mit den beschränkten Hebevorrichtungen
früherer Zeiten waren größere Schiffe kaum zu heben. Bst den
außerordentlichen Fortschritten der Technik auf dem Gebiete des
Unterseebootbaues ist -aber zu erwarten , daß man alles daran
setzt, günstig gelegene Schiffe mit ihren Ladungen wieder an die
Oberfläche zu bringen . Wer käme als berechtigter Berger da-bei
in -Frage ? Das Seekriegsrecht hat über die Hebung versenkter
schiffe und das Eigentumsrecht an solchen merkwürdigerweise
keinerlei Vereinbarungen getroffen . Wer hat nun Anspruch auf
-Schiff und Ladung : der -Schiffsstgsntümer , -der Eigentümer der
Ladung , -die Versicherungsanstalten , die den Verlust zu decken
hatten , der Staat , unter dessen Flagge -das Schiff bst seinem
Untergange fuhr , der Staat , dem es tatsächlich an ^ höste, oder der
Staat , der es als seine Kriegsbeute versenkt hat?

i, «»d ^
Wahres Geschichtchenaus der Jugend . " '

Ich Sin in der Fürsorge beschäftigt. Gestern erzählte mir
eine -uneheliche Mutter bei der Aufnahme ihrer Personalien , sie
sei ein ganzes Jahr mit dem Vater ihres Kindes „gegangen ".
Aus meine Frage , ob er ihr nicht vom Heiraten gesprochen hätte,
meinte sie treuherzig : „Ach nein , so weit sind wir noch nicktgewesen !"



Bekanntmachung.
Weine Verordnung vom 30. Januar 1917, betresfeud den Schiffs¬

verkehr im Befehlsbereichder Festungskommandautur Wilhelmshaven wird bei
§ S wie folgt ergänzt:

Ein Verkehr vom oder zum Schiff darf erst erfolgen, nachdem
die zuständige Schifssuntersuchungs- Kommission das Schiff frei¬
gegeben hat. Ausnahmen bedürfen der besonderen Genehmigung

^ der Kommission.
Wilhelmshaven, den 10. Juli 1918. f2439

Der zeMngskommandant.

Bekanntmachung.

LersorMg der bktziirstigcn cntlchlic»
Krieger mt ZivilklÄNg.

Auf Grund einer neuerlichen Anweisung der
Reichsbekleidungsstellemachen wir folgendes bekannt:

Die bedürftigen entlassenen Krieger er¬
halten nur einmal unmittelbar nach der Ent¬
lassung einen Anzug . Ob auch ein Mantel ge¬
liefert wird, haben die Kommunalverbände nach der
verfügbaren Menge, der Jahreszeit der Entlassung
und dem Gesundheitszustand des Entlassenen zu
entscheiden.

Das Kriegsministerium, Armeeverwaltungs-Depar-
tement, in Berlin hat unter dem 16. März 1918
folgendes beitimmt:

„Das Departement geht von der Voraussetzung
aus , daß jetzt nur solche Leute in Frage kom¬
men könne», die endgültig ans allen militäri¬
schen Verhältnissen entlassen worden sind.
Mannschaften , die infolge Reklamation , zur
Aufnahme von Arbeiten ufw. entlassen werden
»nd deren Wiedereinziehnng zum Heeresdienst
nicht ausgeschlossen ist, müssen unberücksichtigt
bleiben . Auch die Hergabe von Anzügen gegen
Bezahlung aus den Vorräten der Neichsbekleidungs-
stelle würde für diese Art von Mannschaften nicht
in Frage kommen. Sie werden sich nach wie vor
die erforderlichen Zivilkleidungsstücke im Bezugs-
scheinvrrfahren aus dem Handel beschaffenmüssen.
Bis dahin, wo ihnen dies nicht möglich ist, wird
ihn« die militärische Kleidung belassen. Entsprechende
Anordnung ist bereits ergangen."

Hierzu wird bemerkt, daß zeitweilig entlassene
oder beurlaubte Krieger, die in kriegswichtigenBe¬
trieben beschäftigt werden, Arbeitskleidung durch
Vermittlung der Vetriebsunternehmer nach der Be¬
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelleüber die
Versorgung der in der Kriegsindustrie tätigen
bürgerlichen Personen ufw. vom 27. März 1917 und
30. März 1918 erhalten können.

Wir können danach zukünftig nur solchen Per¬
sonen aus unserer Altbekleidungsstelle Kleidung
verabfolgen, die durch entsprechendeAusweise die
endgültig« Entlassung aus allen militärischen Ver¬
hältnissen Nachweisen können. f2466

Rüstringen, den 15. Juli 1918.
StadtinasiM «** RüfkViirse « .

Beklcidnttgsstelle.

Bekanntmachung
In Rüstringen erfolgen die nächsten Auszahlungen der

FemilimmteMmM m Kmgerfmilikn
am Dienstag den 18 . - . M ., und am Mittwoch de«
31»d. M», vormittags vons bis 12V- Ahr, in Raths
Wirtschaft , Ecke Börsen - und Mitscherlichstraße.

Sämtliche Unterstützungsempfänger müssen die Abho¬
lungstermine pünktlich innehalten . Sie erhalten andernfalls
das Geld erst an dem nächsten regelmäßigen Auszahlungs-
termine . s2472

Die Stadtkämmerri- Hauptkasseund die Kohlenkaffe
sind an diesen Tagen geschlossen.

Rüstringen , den 18. Juli 1918.
_ St «rdtin «rgistr «rt ._ ^

Bekanntmachung.
2 « der städtischen Warmwasserbadeanstalt Oldeooge-

straße ist des Sonnabends nachmittags der Andrang so
groß, datz der Magistrat sich genötigt sieht, den Kindern
bis zu 14 Jahren das -Laden Sonnabends nachmittags nur
von 2 bis S Uhr zu gestatten . Die Badeanstalt wird fortan
für Kinder Sonnabends nachmittags um 2 Uhr geöffnet;
für Erwachsene beginnt das Baden wie bisher um 3 Uhr.

Rüstringen , den 15. Juli 1918.

vr . Lueken.

zuttmittel-MW.
Der Verkauf von Futtermitteln findet in der Vanter

Markthalle vorläufig jede Woche am Dienstag . Mittwoch,
Donnerstag und Freitag von morgens 8 bis 12 Uhr und
nachmittags von 2 bis KUhr statt.

Kriegsveisorguugsamt

AebeWnM M
Siebethsbnrg, Störtebecker- u. Edo-Wiemken-Str.

ff. Kanssurter Apfelwein
i« Gläsern uud Flaschen.

Die nachstehenden Firmen
sind für die Ausführung von
elektrisch. Hausinstallationen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Rüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts -Ge-

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich - Straße 10.

Beck, Rüstringen , Roonstr . 6.
Binarsch.Rüstr ., Börsenstr .29.
Blinker, Rüstringen , Friede-

rikenstraße 13.
Brandt , Rüstr .,Auguststr .1S.
Eden , Rüstr ., Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelmsh ., Markt-

straße 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven,

Am Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Bismarck-

straße 28.
Raschke, Wilhelmshav ., Kieler

Straße 61.
Schmidt L Co., Rüstringen,

Gökerstraße 83.
Schuhfuß ,Rüstr .,Mitscherlich-

straße 16.
Siemens - Schuckert - Werke,

Wilhelmshaven , Viktoria¬
straße 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich, Rüstring ., Ulmen-

straße 38.
Zahn , Rüstr, , Müllerstr . 58.
G . Wöhlbier , Wilhelmshaven,

Peterstraße 3.
Betriebsamt s15

-er Stadt Rüstringen.

Suche zn kaufen
gnterhaltene

VüÄhev
Klassiker, techn., Wissen¬
schaft!., medizinischeusw.
Erbitte Angebote an die
KuihhaM. Körstnstr. 68.

praktischer onck Frü'nckü'c/isr

Ho e ? / «r/ - 5/ >i / er ive/r /
Mit festem methocktsch. / ' tone
«.taltlvlckae/k.Dekanckk.brr'nAt

L7/i ^ s/t,/r / srr/c/r / /
>lbt. Deutsch ^Kechtschret-

bunZ unct §prach/ehre ^,
Rechnen , DuchkührunZ

«koppelte o. ameri¬
kanische/ , Daackekskorre-
sponi/enr sckeutsche anck
eaFh'scheV, lVechsek/ehr«.

^4bt. / / .- Lchöaschrerben,
kkuackschrrft, Maschmen-
schretb . fversch . Lzistemsj,
§tenoZraphte fLabetsber-
§er anck Ltokre-LchrezV.

IsSitanA.' Äaatt . Fepr . k.ehrer.
-4nmelci§. erbeten mittags

1—3 l/hr , abencis 6—9
k/hr ^ausser § onnabencis ),
Lonntags nur 16—3 k/hr.

lVrkhskmshaven,
Koonskrasse 13, gegenüber

Lavaria -Draueret.

s« s
bester Ersatz für Soda

Pfd . SO Pf.

Marktstr . 5b. (Zökerstr. 55'

3 « lausen gejucht
ein gebr . Sitz -Liegewagen
mögl . m. Verdeck. Offert , mit
Preisangeb . an Restaurant

Kirstein, Werftstraße 3.

N . MLDilSI?
pärdsrei unck cksrn.

üüstringsn , ststsrstrssss 89

Isguksbsiktslililllsiiussllgstsn
iistsrt Luetiäruvksrvi Paul liuz L Lo., küstringsn.

ksicsnntmsckuriA!
Ms kiausfrausn , Sie ckarauk deäacht
sinä, stets eine dlenäenä veiöe V.'äscbe

. ru ecklsttsn, vervenäen nur noch z
ScwnttL -koan 's ;

VVü8ck- u. Lleickkütte
Qarsatiert uasckLMed.

llnckxültlx xenekmixt vom jiriegsaur-
sctiuss unter dir. 2503.

In Paketen au 30 Pix . übers » erhältlich.
Alleinige Hersteller:

Sckniitr-koan Svkne
ckem. psbrik DLsseickork-peisbolr.

Vertreter:
liilius bübbren, Kremes, veck»ll»t-trrrse l b.

Mellumstr . , Friederikenstr . ,
BremerStr . ,Markthalle Bant

Nur noch bis Ende

August
werden Pelzsachen an¬
genommen zu bekannt
billigen  Preisen.
Mittwoch Annahme bei
H . Eikers , Rüstungen,
Börsenstraße Nr .109 von
2 bis 5.30 Uhr. Bin
persönlich zu sprechen.

Barel, Langestr. SO»
WelnoLllkeMnUerei.

belikuklsiikiisl
50x50 cm , Qual . I , weich,
sehr saugfähig , Probedutzend
Mk. 19 franko, Qual . II , gute,
starkfädige Ware , Probedtzd.
Mk. 12 franko.ÜMiielm
Qual . 1, s weich, gut trockn.,
50x100 ow, Probedtzd .Mk.36
franko, Qual . II , gute , dicke
Ware , 42x100ew , Probedtzd.
Mk.25,20 franko . Mindestabg.
jelDtzd ., größ .Postenbilliger.

ILsttig;, vsssau.

KiinmlzilMlmsei!
bei Frost , 2474

Genossenschaftsstraße I ä.

ZU verkaufen
zwei gute

WIcWrgen
H . Placke , Börsenstratze 54.

WW Ms Wrt
oder später gegen hohen
Lohn ein tüchtiges

HmnMen
für das Säuglingsheim . An¬
meldungen mündlich oder
schriftlich im 2462

SWliWWin Mel.

Lr NM « I L.
WaschanstaltFraneNlob,

Margarethenstraße 7.
Aeltere tüchtige

KartOWlsm
gesucht.

DpeisewirtschaftBetz,
Heinestraße 4.

OrdentlichesMädchen
oder Frau für Vormittags für
kl. Haushalt gesucht. Kaiser
sttaße, 331.l. Ecke Kronenstr.

Lrdcotl.WasihfM
gesucht. Bremer Straße 18, p.

Deutscher

Gefrr <ch1:
zum 1. August ein

Hausmädchen.
Frau L»i ' . Rohde,

Wilhelmshaven , Gökerstr. 32.

ZtchbierWen
-Vertreter

zum 1. August gesucht. s2447

Varietee Metropol
rWilhelmshavener Straße 35.

— Zahlstelle Rüstringen - —
Wilhelmshaven.

Dienstag den 16. Juli
abends 8' /- Uhr:

im Edelweiß , Börsenstr.
Das Erscheinen sämtlicher

Mitglieder ist Pflicht s2458
Die Ortsverwaltnng.

l.
Gökerstraße.

Jeden Abend»

IMkll - KlMli.
Es ladet freundlichst ein

1

Wes -K « jeige.
Am 14. Juli starb

i nach langem , mit Geduld
ertragenem Leiden un¬
sere innigstgeliebte , treu¬
sorgende Mutter , Schwe¬
ster und Schwägerin,
die Witwe

k
geb. Janßen

! im 44. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der

Bitte um stille Teil¬
nahme an 2473

Die trauernde«
Kinder

nebst Angehörigen.
Beerdigung Donners-

t tag nachmittag 3V«Uhr
j von der Leichenhalle des
Reuender Friedh . aus.

rkerehvrrfr
Am Freitag morgen

9 Uhr starb nach kurzer
heftiger Krankheit unser

! langjährig . Freund und
Mitarbeiter , der

Schmiedevorarbeiter

im Alter von 67 Jahren.
Der Verstorbene war

uns stets ein äußerst
gefälliger solider Kollege
und werden wir sein
Andenken stets in Ehren
hakten. 2460

Seine Freunde
uud Mitarbeiter

derHammerschmiede und
Kettenprobier -Werkstatt

Die Beerdigung findet!
am Mittwoch nachmittag !
4 Uhr vom Sterbehause
in Heidmühle aus auf j
dem Friedhofe in Schor¬
tens statt . 2460!

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
schmerzlichenVerlust unseres
lieben Verstorbenen sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank. 2471

Frau Frieda Klee«
und Angehörige.

Nn - Nnler
»IrvLton « » «tsv kr «»tkr

vrenstax äen 16.
suw ersten Naiv:

Operette  in äroi Mtsn von I -so Ltsin unä
Leis 3snbaob . Nusik von Dwweriob Hälrnänn,

«nuel »«» ist «tronx verböte » .

Kriegs - " " " - Spiele

rrn P - rrekherrrs.

Am Montag den 15 . Juli «nd
Dienstag den LS. Juli,

abends 8.13 Uhr:

ffeSäs gabln.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibsen.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2436

Mr empMM M86re kkner-
Mä kmdruekZiokertz

8!sIiIIlWiiisr
nur ^.utbswustranA voa

NltzkL8N8k !ii ^ n jeslielies Lfi

in versiegelten pg-ksten , LoLern , oäsr IN
äsn unter eigenein Vsrsvbluss äss Nieters

stsksvävn 8 «dr »» LN»et»er » . sig

SMrÄe Mipilslbsiik
LomwanäitgvssHsoiiükt aut Aktien

2 ivsignieckerlL 8sunx WNKolmsksven
62 Sismarcicslrssso 62

8ml « beWWtt MiiteiWM

Mel M MMlb.

Srstzes SomM
Sonntag den Sl . Juli im Kaffeehause:

rm Me » i>« MkllMlsMe.

Große Ueberrafchnn « «» !
Garten -Konzert , ausgeführt von der 15. Seewehr.

Abteilung unter persönlicher Leitung des
Kapellmeisters Jürgens « ,.

Botts - « nd Kinderbelnftignngen

Karussell-, Schieß-, Kuchen- und sonstige Buden.
Anfang nachmittags 3 « hr. 2459

Um regen Zuspruch bittet Der Vorstand.

Llsuto worASu 8V- Dkr sutsoblisk naech
Kursor , koktiZor Lraukboit msiu lisbsr Asuu
uuä uussr gutsr Vatsr , Sobveisgor - rmä Oross-
vatvr , äsr Lokwisä

Oerliarrl Held
iw 68. Dsbouszakrv . Hiss drivASu betrübt
2vr MrsiZs

prrm N . Llvlü usdst Lioäsrv
uvä »Usu UvAsböriASU.

Zlsiäwüble , äsn 12. 3uli 1918.

Dis LssräiguvA üuäot aw Nittvoob uaok-
wittaA 4 Dbr su? äsw Drisckbols iu Lobor-
tsus statt . ' 8464
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t -v . . ,, ,' Reichstag . "
L' M '. SitzMg, Sonnabend, IS, Juli. vor«MaW 10 Uhr.

Nm BunöesratStische: 8. Patzer , Graf Reedern.

Dritte Lesung ües Sranntweinmonopols.
Mn von der Volkspartei, den RationaMberalen, dem Zentrum

Und den Konservativen eingeLrachter Antrag will die zur Bekämp-
fnn« der Trunksucht auSgesetzten 4 Millionen auf 1 Million her-
rultersetzen.

Mg . Mumm (D . F.) bittet, eS bei den 4 Mllionen zu belassen,
«W den unglücklichenOpfern der Trunksuchtzu helfen.

Mg . Davidsshn (Soz .) : Auch wir wünschen den Satz von vier
Millionen zu belassen, aber nicht, um den Opfern der Trunksucht
zu helfen, sondern vor allem um eS gar nicht zu Opfern komme» zu
fang der Trunksuchtausgesetzten 4 Millionen Mark auf 1 Million
heruntersehen.

Abg. Kiel (BP.) : Dis Befürworter der 4 Mllionen wissen selbst
noch gar nicht, wie das Gell) verwandt werden soll; es könnte leicht
kommen, daß es von Wohlfahrtsvereinen anders verwendet wird,
als der Reichstag es wünscht.

Abg. Graf v. Kosadowsky: Ich mutz mich vollkommen den Aus¬
führungen des Abg. Dav -dsohn anschließsn. Zur Bekämpfung des
Alkoholismus und der Lues, dieser beiden Volksfeinde, ist unendlich
viel geredet, aber noch nie etwas Wirksames getan worden, zum
Teil aus pie-tistischen Vorurteilen. Hier kann zum ersten Male
etwas zur wirksauren Bekämpfung des Alkoholismus getan werden.

Abg. Wurm (Ü. Soz .) : Auch mit den 4 Millionen kann der
Alkoholismus nicht wirksam bekämpft werden; aber sie find mehr
als 1 Million und deshalb lehnen wir den Antrag ab.

Der Antrag wird im Hammelsprung mit 117 gegen 108 Stim¬
men abgelehnt. - - -- - , -

Abg. Kreth (k .) begründet einen auch von anderen Parteien
unterstützten Antrag, von den zur Ermäßigung der weingeisthalti¬
gen Heilmittel bestimmten 16 Mllionen Mark den Krankenkassen
mindestens 60 Pf . pw Mitglied und Jahr als Rückvergütungzu ge¬
währen.

Der Antrag wird angenommen, ebenso der Rest des Gesetzes
und das ganze Gesetz.

Schahsekretär Graf Reeder« dankt für die Erledigung der
Steuergesetze.

Es werden noch einige Etatsreste erledigt; hierbei erklärt
Schahsekretär Graf Reedern: Die Beamten können sich darauf

«erlassen, vatz im Herbst wirksame Teuerungsmatznahmen werden
getroffen werden.

Die Resolution Gröber (Z .) auf Einsetzung eines Aus¬
gusses für Sozialpolitik wird angenommen.

Es folgt die

Zweite Seratuüg-er KriegskreöUc
--- ' Abg. Ebert (Soz .)':

Bei der Stellungnahme zu der Kreditvorkage lassen wir uns
von folgenden Erwägungen leiten : Wir bedauern aufs tiefste, daß
oas furchtbareBlutvergießen im Westen und Süden fortdauert. Das
oeutsche Volk ist erfüllt von ehrlichem Friedenswillen.
Auch die deutsche Regierung hat von neuem ihre Friedensbereitfchaft
erklärt. Wohl gibt es in Deutschland einflußreiche Kreise,
oie vom Wahn der Eroberungen befangen durch Aufstellung phan¬
tastischer Kriegsziele den Kriegstreibern der Entente Vorschub
leiste«. Diese Kreise sind aber « i cht d as d e utsch e B » lk. Daß
»ie Politik der deutschenAnnexionisten nur eine kleine Minderheit
unseres Volkes hinter sich hat, würde für alle Welt in der Stunde

«rlzwelfektzastMrden, s« Tee bke Völker der EntenjklMe « ihr»
Regierungen dazu bewege«, sich auch ihrerseits z« . . .
Friedens VerbauLluvge « auf der Grundlage

der beiderseitiges Integrität
bereit zu erklären. Rach einem Wort einer solche« Bereitschaft
würbe das deutsche Volk nimmermehr dulde«, daß FrirbenSverhand-
lnngen an EroberungSfvrberungen oder irgendwelchen politische«,
wirtschaftlichenoder finanziellen Bergewaltigungsabstchtenscheitern.
Aber die Regierungen und Parlamente und leider sogar Ber-
trrtrrderArbeiterparteieninden  Ententestaate« haben
bisher eine solch« Friedensbereitfchaft vermissen lasse«. Die gegne¬
rischenStaatsmänner haben auch in ihren letzte« Kundgebungen sich
zu Kriegszielr» bekannt, die das politische und wirtschaftlicheLeben
Deutschlands aufs allerschwerstebeeinträchtigen würden. Sie ver¬
künde« immer von neuem de» Kampf bis zum Ende und sie betören
ihre Völker mit der Täuschung, daß die Widerstandskraft Deutsch¬
lands erlahme» und der Krieg i« absehbarer Zeit mit dem Sieg
der Entente endige« werbe. Diese unheilvolle Politik beS Ringens
„bis zur letzten Entscheidung" müßte in Wahrheit den Krieg
noch auf Jahre unabsehbar verlängern . *  Welche»
auch immer der schließlich« A«vg«ng fein würde, sicher wäre es, daß
kein Staat einen Siegerpreis erringen könnte, der irgendwie im
Verhältnis z« den «nermeßliche« Opfern an Blut und Gut stehe«
würde. Sicher wäre eS, daß alle beteiligten Völker einer immer
trostloseren Verelendung verfallen müßten. Auf entehrende, seine
politische» wirtschaftliche und kulturell« ZukZmft vernichtende »der
herabdrückendeBedingung« wird das brutsche Volk niemals ein-
gehen. Es will den ehrenvolle « Frieden — für all  ei
Da die Gegner uns einen solchen Frieden bis auf den heutigen Tag
verweigern, so werden wir auch diesmal die Mittel bewilligen, die
znr weiteren Verteidigung der Lebensinteresse« unseres Volkes und
Unabhängigen Sozialdemokraten, — lebhafter Beifall bei der Mehr¬
heit.) - - ' - -

Mg . Geher(R- SM ':
Seitdem meine Parteifreunde im Reichstag die KriegSlredite

ablehnten, haben die Kriegsereignisse sowie die Vorgänge im Innern
des Reiches, namentlich auch die letzten Verhandlungen im Haupt-
ausschutz, unsere Auffassung und Haltung gerechtfertigt. Der
Krieg ist niemals ein Verteidigungskrieg gewe¬
sen . Er war und ist ein Eroberungskrieg mit im¬
perialistischen Zielen. (Stürmischer Widerspruchbei der
Mehrheit.) . Die Reichsleitung deckt das Treiben der Annexionisten
und begünstigt sie. Der Wechsel im Staatssekretariat des Auswär¬
tigen bestätigt aufs neue, daß der Wille der Militärpartei maß¬
gebend ist für den Gang der Politik. Rußland und Rumänien ist
ein Gewaltfriede  aufgezwungen. Unbekümmertum diese Arie-
densverträgs ist der Krieg i« Gr^ rußstmd und der Ukraine tatsäch¬
lich auch nach den Friedensschlüsse« fortgesetztworden. Die VAker,
denen mit großen Worten ihre Befreiung versprochenworden ist,
werden geknechtet und ausgebeutet.  Das Recht auf Selbst¬
bestimmung wird geradezu verhöhnt, die besetzten Gebiete werden
von Rohstoffen, Nahrungsmitteln, Maschinen entWßt . (Unruhe bei
der Mehrheit.) Durch das militärische Eingreifen in Linniand, zur
blutigen Unterdrückungder Arbeiter und Bauer», hat di« deutsche
Regierung sich als die Beschützerin der Konterrevolution erwiesen.
Ebenso wie bei ihrem Vorgehen in der Mraine . Das Ansehen des
Deutschen Reiches, das Vertrauen in die Aufrichtigkeit
dervonderRegierunggemochtenZusagenistüber.
all vernichtet. (Lebhafter Widerspruch. —- Zustimmung bei den
ll , Soz .) Die Mehrheitsparteien des Reichstages, die die Regierung
stützen, kragen die volle Verantwortung für die von der Regierung
betriebene Politik. Sie haben eS bewirkt, daß isieMiliiSrauto-
kratis  aellärkt wuchs. daran -»-führend»« Oraari die Reaieruna

ist- Di« MliiäMssokMis, KckE MKl bl- MWM
>t. (Heiter!

AM DM
gekvaltigungs- und Eroberungskrieg erstrebt. (Heiterkeit rechtst
Aus der Verschleierungdieses Machtverhältnisseserklärt eS sich, daß
die Regierung außerstande ist, ein klares und unzweideutiges Arre-
densprogramm bekanntzugeben. Demzufolge hat denn auch die Re¬
gierung bisher das Recht Belgiens auf Unversehrtsterch.
Selbständigkeit und Unabhängigkeit  nicht
sondern vieldeutige, verklausulierte Erklärungen abgegeben, wodurch
erfolgreiche Friedensbemühungen vereitelt werden. So geht der
Krieg unabsehbar weiter. In seinem Gefolge feiert die Gewinn¬
sucht widerliche Orgien. Riesenvermögen entstehen, während der
Mittelstand vernichtetund die Volksmassendem Hunger preiSgegsba»
werden. Hunger und Nend verwüsten an Menschenleben, was der
Krieg nicht mordet. BelagerunjKzustand und Zensur knebln das
freie Wort und täuschenüber die wcchve Stimmung des Volkes.Mir
Fortsetzung des Krieges führt znr Verelendung EuropaL
Die imperialistischenRegierungen und die herrschendenKlassenVa»
nen einen Ausweg aus dem Chaos grauenhaften Elends nicht sin*
den. Um die Menschheitvor dem Untergang zu retten, ist eS « etzck
denn je geboten, daß alle Völker sich von kapitalistischerHerrsche
und Ausbeutungssuchtund von der Zwingherrsckxrftdes MWtarßt-
müs befreien. — Die Kriegskreditedienen der Pomitk, die i
geboren und das Verderben über die Völker gebracht >
Kriegskredite bewilligt, billigt die bisher betriebene DMA
mächsigt die Regierung zur Fortsetzung derselben. (Große
keit bei der Mehrheit.) Er stützt den Kapitalismus und Militaris¬
mus und trägt zur Verlängerung des Krieges bei. — Wer ehrlich
den Frieden will, darf nicht für dis Kredite stimmen. Wir lehne»
sie ab und wissen uns eins mit den Volksmassen aller Länder «r
dem Rufe : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch!
Nieder mit dem Krieg! (Lachen und Unruhe bei der Mehr¬
heit. — Beifall bei den N. Soz .) ?

Die Kriegslredite in Höhe von 15 Milliarden Marl werS« in
zweiter und zugleich auch in dritter Lesung gegen die Stimme « der
N. Soz . angenommen.

ES liegt noch ein Gesetzentwurf zur Abänderung des Ge
zur Förderung des KleinwohuimgsbaueS für Reichs, und !
bedtenstete vor, der in die Fürsorge des Reichs auf diesem Gebiet
auch Kriegsbeschädigteund Witwe« der in diesem Kriege;
einbeziehen will . ^

Er wird in allen drei Lesungen angenommen
Präsident Fehrenbach schließt die Sitzung mit dem Hr

daß die Kriedensverträge mit der Ukraine, Rußland und Rumänien
Wohl im einzelnen zur Kritik Anlaß geben, vom Volke aber, das
sie im ganzen betrachtet, werden sie mit großer Genugtuung und
dankbarer Anerkennung auch für den .scheidendenStaatssekre¬
tär v. Kühlmann  ausgenommen werden. Leider haben wir
unserem Volke den ersehnten Frieden nicht bringen können, doch
trägt die Schuld daran weder das deutscheVolk, noch der Deutsch«
Reichstag, noch die deutsche Regierung. Diese alle wollen einen auch
für die Gegner ehrenvollen Frieden ; dies« aber verharren bei ihrem
Vernichtungswillen gegen das deutsche Volk. Und da gibt es nicht»
anderes, als ihn zu brechen. Wir vertrauen mch Gottes Schütz
und auf unser Heer, das die Grundlage z« einem dauernden Frie¬
den scharfen w» d. (Lebhafter Beifall .), ., .,.4^:

Der Präsident schlägt darauf die - - ' 'E "
§ Vertagung bis zum 5. Nossember

voL ' -
Mg . Haas« (U. Soz .) : Im gegeUtdäRigen Latzenblick, wo rtz.

neuer Staatssekretär des Auswärtigen ernannt ist, muß der R« PW
rag zusammenbleriben; er darf sich nicht der Möglichkeit - - '
bei wichtigen Entscheidungen mitzuwirken.

Der Vorschlag des Präsidenten wird angenommen . ^
Der Präsident erbittet und erhält die Ermächtigung, M

irgendwelche Ereignisse eine frühere Einberufung  tzch
Reichstages erforderlich erscheinen lasser, dM MiKDrg
dem 6. November einzuberufen.

Schluß : 128 ULr.

FeirUlet - ir

D«rs
Roman aus der Eifel von Clara Viebig.

1) - (Nachdruck verboten.).
Sie wollte sich ausschütten vor Lachen; ihre gesteiften Röcke

raschelten,, ihr braunrotes Sonntagskleid, das sich knapp über die
volle Brust spannte, krachte in allen Nähten. „Hahahaha!" Wie¬
der das Lachen. . Es klang so lustig, so leichtherzig; es wirkte an¬
steckend, die Mäuler zogen sich breit, alle Gesichter grinsten. Die
geballten Fäuste taten sich auseinander oder versenkten sich in die
Hosentaschen.

Frau Lucia ersah ihren Vorteil ; wieder sandte sie einen vollen
Blick umher und wiegte sich lachend in den Hüften.

An der Tür standen die anderen Weiber zufammengedrängt,
etzt wagten auch sie sich heranp jede packte ihren Mann unter
«em Arm, die Mädchen hingen sich an die Burschen. „Danzen!
danzen!"

Wie gerufen tönte in der Ferne Musik.
, „Muhsik! De MuM !"

Das waren die Musikanten von Manderscheid, fünf Mann
-och kamen sie eben vom Berg herunter. Sie spielten sich selber
um Einzug was auf. ^

„De MuM kömmt! Helao, de Muhsik!" Die Kinder auf
«er Straße stießen ein gellendes Freudengekreisch aus , pfeil¬
geschwindrannten sie Len Fünfen entgegen, umringten sie und
^gleiteten sie hüpfend und jauchzend zur Wirtshaustür.

Unentwegt fiedelnd und blasend, zogen die Musikanten in die
Lchenkstube; man ließ ihnen kaum Zeit, einen Trunk zu tun.
Kit starken Armen schleppten die Männer die Tische auf die
Straße, die Weiber rückten die Bänke länO der Wände -- nun

rr der Tanzsaal fertig. Der schwenkendeRheinländer Hub cm,
-f dem engen Platz drehten sich an die dreißig Paare auf einmal.

Das war ein Stoßen , Drängen und Puffen . Jeder wurde
uf die Füße getreten und trat wieder; noch keine halbe Stunde
ar vergangen, und die Luft war undurdAringlich von « taub,

stau konnte kaum sehen; durch den Dunst schimmerten die
lühewden Gesichter wie rote Flecke. Man öffnete kern Fenster,
ur die Tür stand offen, in dem dunklen Hausflur tanzten auch
ch WÄche.

Lucia Miffert war eine begehrte Tänzerin ; sie tanzte nicht
Eacht, man suhlte eine volle Last, aber gerade das war schön,
-an wußte, was man hatte, und sie verstärkte das noch, indem

sich recht fest auf den Arm ihres Täters lehnte. Knd dabet
« sie nicht stumm wie die anderen Werben.', die sich drehen

ließen, immer mit dem gleichen feierlichen Ausdruck im Gesicht.
Sie schwatzteund lachte, ihre lustigen Augen blitzten nah in die
des Tänzers , ihr warmer Atem kitzelte seine Wange ; kein Wun¬
der, daß die Männer sie immer fester und fester drückten.

Von einem Arm wunderte sie in den andern, ihre gesteiften
Röcke wurden schlaff, das dunkle Ha« hing ihr verwirrt ins
Gesicht. Ihr Helles Lachen übertönte die Musik; wo sich in den
Tanzpausen die Männer am dichteten zufammenknäulten, da
stand sie.

Dem Peter wurde Angetrunken: „Prost, hat Zeih soll
läwen !"

Mit verdrossenem Gesicht stand er hinter der Stubentür
und folgte ihr mit den Augen. Er tanzte nicht mehr; als ein
besonders Helles Lachen die Musik überschrillte, hatte er mit
einer heftigen Bewegung plötzlich seine Tänzerin stehen lassen,
die er vorher, trotz feines lahmen Weines, mit viel Gewandtheit
geschwenkt.

Die Männer tanzten mit der Zigarre im Munde, über die
Schulter der Tänzerin paffend; durch den undurchdringlichen
Qualm bohrte Peter -dre Blicke — wo war sie? Mit wem
tanzte sie?

Gerade ĵetzt schwenktesie der Bursche, auf dessen Wange sie
vorhin ihre"fünf Finger ak̂ edrückt; es schien dem Peter , als
schmiege sie sich besonders fest an den, als flüftre der ihr was
Verliebtes ins Ohr.

Mit einem Satz stürzte er sich auf das Paar ; rechts, links
im Gewühl Püffe austeilend . Nun hatte er sie erreicht. ,.Gief
Obacht, Zeih," sagte er, halb bittend, halb grollend, «danz net e
su vill, ons Josefche schreit stms de ganz Naacht!"

„Laoß hän schreien," lachte sie und tanzte weiter. Sie hatte
feiner reicht Acht.

Verzweifelt ging er vor's Hass , er konnte das da drinnen
nicht mehr mit ansehen.

Auf dem Prellstein an der Ecke saß ein altes Weib mit einem
fest singewickelten Kind auf dem Schoß.

„Kömmt se noch net ?" kreischtesie Miffert entgegen. „Dal
Könd gitt schunS ganz blao (blau) für Schoeisn !"

Er beugte sich üb«r das quiekende Bündel . Die Augen hatte
das Sechswochen-Kind geschloffen, aber das Mäulchen stand
durstig offen, immer jammernder« Laute drangen daraus hervor.

Finster sah 'der Vater auf das verquollene Gesichtchen; lang¬
sam, in Gedanken, ging er dann zur Wirtshaustür zurück. Er
schickte einen Knaben hinein . „Snog idem Lucia Miffert , et soll
ehs erauskommen. Aewer sao, not, » « naoch «r schickt," schärst«
er ihm ein. „Sasg : et proffimit!"

Sie kam, die Mang« , Heiß gerötet, schnell atmend, mit
wogender Brust und geöffneten Lippen. Neugierig späht« sie aus.

„Dau — ?> Wat willste?" fragst« sie v« Sm«Äevt ihren Moxin.

„Ons Josefche," sagte er nur vorwurfsvoll und wies mit dem
Daumen nach der Ecke hinüber. Klägliches Schreien kam von
dort her.

„Jesses, ons Josefche! Dän hatt ech ganz vergaß! Mein
arm Josefche!" Frau Lucia riß der alten Kam das Bündel vom
Schoß, wiegte es tänzelnd hin und her, setzte sich dann aus den
Prellstein , knöpfte ihre Taille auf und legte das Kind an die
volle Brust.

Das hungrige Joseschen war still ; sie selbst lehnte den Kopf
hintenüber an die Hauswand Mit geblähten Nasenflügeln,
schwer atmend, die Lider halb geschlossen, lauschte sie mit ver¬
zücktem Lächeln nach der Musik im Danzsaal.

Es war noch nicht dunkel genug, Peter sah die weiß« Haut
schimmern, die so weich und sammetig war, wie das Fell einer
jungen Katze.

Zärtlich murmelte er: „Zeih, dcmz ehs met mer!" "
„Gären, e su gären," flüsterte sie, schlug die Augen ällf und

sah ihn voll an.
„Zeih — >dau Framensch — ech — ech sein gäckig naoch der,"

stieß er lauter hervor, zwischen znsammengevreMsn Zähnen,
,.Saog , datste nrech noch liew hois — Zeih, saog et!" Sein nück-
trauischer Blick glitt zwischen ihr und der WirtshauStür hin
und her.

Sie lachte so herzlich, daß das Kind wümn«rte. „ML —
ksch— hahaha!"

„Laach net !" Er stampfte mit dem Fuß und sah sie von
unten herauf unter zusammengezogenen Brauen an.

„Jesses Maria , wat michste für en Visasch," sagte sie heiter.
„Pittchen, ech sein eweil e su fidel ! Dau wirst mer doch net d«t
Pläsier versumseien (verderben) ? Pittchen!" Sie streckte die
Hand aus und zog ihn zu sich heran; ihre Augen baten. «Sei
net unkommod, Pittchen, et es jao nor am en Kein BeArnnerung
zo manchen. Ech Lanzen nach met der!"

„Su komm," drängte er, „.komm!" °
Er ließ ihr keine Zeit mehr; lachend schob sie .der Men d«

Kind m die Arme, knöpfte ihre Taille zu, schüttelte ihre Röcke
und hing sich an den Arm ihres Mannes.

Es dunkelte jetzt stark. Immer noch eilten Gestatten inS
Wirtshaus ; unter den Spätkommenden waren auch Moos»« «nd
seine Verlobte, die heute zum ersten und letzten Mck Auf-
gebotsnen.

BLbbi sah verweint, aber - och strählend aus ; der BMchs
weniger strahlend, mit einer gewissen gleichgiltigsn Ensvgie ge¬
wappnet. Sie hatten heut e-nen schweren <Ä «nd «ehÄ / den
ganzen Nachmittag hatten sie in ên alten SchositzontchWM die
Kammer neben dem Stall gebettelt; da sollte die junge Frau
wohnen, wenn der Mann wieder über alle Berge war.

Mrtfetzung folgt.) i Ä



17." ' _ SWmtzer.
L. WSrzburg, den 12. Juli.

Zmn zweiten Male während des Krieges kamen die Vertreter
des Zentralverbandes der Schuhmacher Deutschlands zu einem
Verbandstag zusammen. Er wurde vöm 8. Juli bis heute in
Wurzburg in Anwesenheit von 28 Delegierten , Bezirksleitern
und Verband^Mitgliedern abgehalten.

Im Borstandsbericht, den VerbandsVorsitzenderSimon  er»
stattete, betgnte dieser, der Vorstand habe in den beiden Berichts»
lehren eine âille von Arbeit geleistet, wie selten in einer Ge-
schäftsperiode. Der ausgebrachten Mühe entspreche aber auch der
Erfolg . Der Abschluß der Reichstarifverträge für Militärschuy»
werk und für Zivilschuhwerkhabe große Arbeit beansprucht. Die
Lohnerhöhung durch die Tarife betrage 10 bis 150 Prvz . Der
Vorstand glaube, durch die Annahme des Tarifs den Kollegen
einen großen Dienst erwiesen zu haben. Es müsse versucht Wer¬
sen , das Erzielte auch für den Frieden hochzuhalten.

In der

' Diskussionüber den Geschäftsbericht
gingen die Rebner fast nur auf die abgeschlossenen Rrichstarife
ein . Es wurde anerkannt, daß sie für einen großen Teil der
Kollegen Vorteile gebracht haben, aber auch betont, die Tarife
brächten nicht das, was die Arbeiter haben müßten, die fest¬
gesetzten Löhne entsprächen nicht den heutigen Verhältnissen. In
einzelnen Orten hätte man durch eine Separatbswogung mehr
erreicht, und sei man auf zwei Jahre gebunden. Der Kampfgeist
der Kollegen werde durch den Tarif geschwächt. Bedauert wurde/
daß über die Gewährung von Ferren nichts vereinbart und daß
keine Arbeitszeitverkürzung erreicht worden sei.

Am Schlußwort erklärte Simon,  er wäre mit dem Reichs- .
tarif auch nicht zufrieden und erkenne die Klagen an . Die Löhne
seien auch ihm zu niedrig. Der Tarif bedeute aber doch eine
ungeheure Verbesserung  und habe man ihm darum
gustimmen müssen. Es sei doch zu bezweifeln , ob man
ohne Tarif mehr erreicht hätte.

Der Verbandstag nahm dann einmütig zur Tariffrage eine
Resolution an , die besagt, daß der Verbandstag die Bedeutung
des Meichstarifs für Zivilschuhwerk für die gesamte Schuhindu¬
strie voll und ganz anerkennend. Er erblickt in demselben eine
geeignete Grundlage für die Zukunft, um die Gestaltung der
Lohn- und Arbeitsbedingungen weiter zu «vervollkommnen. Der
Verbandstag verfehlt aber nicht zu erklären, daß die tariflichen
Grnndlöhne und Ortszuschläge den tatsächlichen Verhältnissen in
vielen Fällen nicht entsprechen. Er bedauert, daß keine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit erreicht und die Ferienftage keine
Regelung erfahren hat. Der Verbandstag erwartet daher, daß
bei einer Erneuerung des Vertrages die angegebenen Punkts
besonders berücksichtigtwerden.

Vorstand und Ausschuß wurde Entlastung erteilt.
Der Berbandtag trat hierauf in die Erörterung der An¬

träge ein, die

die Sperrung der Beiträge an die Generalkommission
verlangen . Damit verknüpft wurde die Stellungnahme zur
Redaktion des Fachblattes. Zur Begründung der Anträge aus
Sperrung der Beiträge wurde auf die allgemeine Kriegspolitik
der Generalkommission, auf ihren Beitritt zum Bund für Frei¬
heit und Vaterland, die Teilnahme an der Ludendorff-Spends
und die Herausgabe des Flugblattes anläßlich des Berliner
Streiks verwiesen. Nach den Begründern der Anträge kamen
mehrere Delegierte znm Wort, die die Anträge aufs schärfste
bekämpften. Mit der Sperrung der Beiträge an die General-
kommifsion würde man der eigenen Organisation den größten
Schaden beifügen . Die Genefttzlkommissionführe auch nur die
Beschlüsse der Borständekonferenzen aus . Sei auch der Anschluß
an den Bund für Freiheit und Vaterland ein Fehlgriff , so dürfe
das aber nicht dazu führen, die Beiträge zu sperren. Die Hal¬
tung des Fachblattes fand von diesen Rednern scharfe Kritik.
Das Verbandsorgan sei kein gewerkschaftlichesBlatt mehr, son¬
dern eine politische Zeitung , erfüllt von politischer Gehässigkeit
gegenüber der anderen Richtung. Im Fachblatt müßten
die Interessen der Gewerkschaften und nicht
die einer Partei vertreten werden.  Verbands-
voüsihender Simon sagte, er könne eS verstehen, daß Anträge
auf Sperrung der Beiträge gekommen sind, er könne sie aber
nicht billigen  und sei darum entschieden dagegen. ES
werde die Zeit kommen, wo die Einigkeit und Geschlossenheitder
Gewerkschaften sine zwingende Notwendigkeit sei, darum solle
man sich nicht trennen. Bei den Kämpfen nach dem Kriege seien
die Gewerkschaften mehr als je aufeinander angewiesen . Die
Politik der Generalkommission verurteile er aus das ent¬
schiedenste.

Der Vertreter der Generalkommission, Silberschmidt-
Bevlin , verteidigte in längeren Ausführungen den Standpunkt
der Generalkommisston. Redakteur Bock - Gotha wies die An¬
griffe auf seine Rsdacktionsführung als nicht berechtigt zurück.

Nachdem fast zwei Tage über diesen Punkt diskutiert wor¬
den war , lehnte  der Verbandstag mit 13 gegen 10
Stimmen  den Antrag auf Sperrung der Beiträge an die
Genevalkommisston ab . Gegen zwei Stimmen wurde eine
Resolution Bock angenommen , in der gesagt wird:

„Die Gewerkschaften sind vor allem dazu berufen, den un¬
mittelbaren Kampf gegen das Kapital zu führen. Es wider¬
spricht den Grundsätzen der Demokratie und ist geeignet , Zer¬
würfnisse in die Organisation zu tragen, wenn einzelne Mit¬
glieder, Vertreter von Mitgliedschaften oder OrganisationS-
leitungen versuchen, die Gewerkschaften auf eine Politik zu
verpflichten, die mit den anerkannten -Grundsätzen in Wider¬
spruch steht und die von der Mehrheit der Mitglieder nicht be¬
schlossenworden ist. Werden solche Grundsätze mißachtet, dann
tragen die Betreffenden Streitigkeiten in die Organisation , ge¬
fährden ihre Einheitlichkeit, ihre Schlagkraft und schädigen so¬
mit das Interesse des gesamten Proletariats ."

Am vierten Verhandlungstag hielt Verbandsvocsttzendvr
Simon-  Nürnberg einen interessanten Vortrag über

die Uebergangstvirtschaft vom Krieg zum Frieden.
Redner stellte folgende Forderungen für die Gegenwart und

für die Üebergangswirtschafi : Wiedereinführueng der Arbeiter»
schutzgesetze und "Erweiterung derselben, besserer Schutz der
Frauenarbeit und der Jugendlichen, rechtliche Sicherung der
Tarifverträge , reichsgesetzliche Regelung der Arbeitsvermittlung
«nd der Arbeitslosenunterstützung, freiere Ausgestaltung des
Koalitionsrechts, Reform der Wohnungsfrage , Rationierung der
Rohstoffe.
, ^§ Mas Ergebnis der

Statutenberatung
war, daß der Verbandstag zunächst mit 14 gegen 9 Stimmen
beschloß, die Beiträge nicht nach dem Verdienst festzusehLn: mit
12 gegen 11 Stimmen bestimmte der Verbandstag , es bei drei
Beitragsklassen zu belassen. Damit war der Vorschlag des Vor¬
standes hinsichtlich der Beiträge und der Unterstützungen ge¬
fallen.  Der Berbandstag folgte dann bei der Festsetzung der
Beiträge und der Unterstützungen Berliner Anträgen. Die Bei¬
träge wurden auf 50 Pf . in der ersten Klasse, 70 Pf . in der
zweiten uNd auf SO Pf . in der dritten Klasse sbisher 35, .50 und
65 Pf .) festgesetzt. Die Arbeitslosen- nr8> Streikunterstützung
wurden erhöht. Je nach der Dauer der Mitgliedschaft und der
Beitragsklasse beträgt die Unterstützung bei Arbeitslosigkeit 80 Pf.
M 2,50 Mk. pro Nag auf die Dauex von 24 bis 40 Tagen und

bei Streiks 2 Mk. bis 3,59 Mk. PW Tag . Die Kranksnunter-
stutzung bleibt in der dritten Klasse wie bisher, sie wurde beson¬
ders in der zweiten Klasse erhöht. Diese Unterstützung beträgt
40 Pf . bis 1,10 Mk. pw Dag. Die Reiseunterstützung wird in der
gleichen Höhe gewährt wie die Arbeitslosenunterstützung. ' Um¬
zugs - und Sterbounterstützung bleiben wie bisher.

Bei Festsetzung der Aufnahmegebühren  wurde ein
Antrag des Vorstandes auf Erhebung von 1 Mk. in der zweiten
und dritten Klasse abgelehnt und bestimmt, daß die Gebühr in
allen Klaffen 50 Pf . beträgt. Die örtliche Verwaltungen erhalten
von den Beiträgen zur Bestreitung der örtlichen Unkosten 7, 10
und 18 Pf . (bisher 6, 9 und 12 Pf .).

Ein Antrag, über die Beitragserhöhung eine Urabstim¬
mung  vorzunehmen , wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt.

' Die neuen Beiträge treten am 1. Oktober «dieses Jahres , die
erhöhten Unterstützungen am 1. Oktober 1918 in Kraft.

Ein Antrag, daß künftig ein unbesoldetes Vorstandsmitglied
an denk Berbandstag mit beratender Stimme teilnehmeu soll,
fand nicht die Mehrheit des Verbandstages.

Der Berbandstag regelte dann noch die
Gehalts- uni» PensionsverhAtnisseder Angestellten.
Den Angestellten, die ab 1. Januar d. I . eine Teuerungs¬

zulage von 120 Mark erhielten, bekommen ab 1. Juli sine solche
von 150 Mark im Monat. Bezüglich der Unterstützung bei Inva¬
lidität uird Todesfall von Verbandsangestellten wurde beschlossen,
den Angestellten nach fünfjähriger Dienstzeit bei Eintritt von
Invalidität ein Ruhegehalt in Höhe von 1800 Mark zu gewähren.
Im Falle «des Todes steht der Hinterbliebenen Ehefrau ein Wit¬
wengeld von jährlich 1200 Mark zu. Für die Kinder des ver¬
storbenen Angestellten wird bis zum vollendeten 16. Lebensjahre
ein Waisengsld von jährlich 200 Ddark gewährt. Witwen- und
Waisengeld dürfen in einem Jahre 1800 Mark nicht übersteigen.
Nach 15jähriger Dienstzeit beträgt das Ruhegehalt 2100 Mark
und nach 20- und mehrjähriger Dienstzeit 2400 Mark. Die
Unterstützung für die Ehefrau erhöht sich entsprechend. Beim
Bezug des Ruhegelds werden die von der Unterstützungsvereini¬
gung und aus der Angestellte,̂ Versicherunggewährten Bezüge in
Anrechnung gebracht. Der Verbandst-eg beauftragte ferner den
Vorstand, Schritte zu unternehmen, daß unter Bereiterklärung
zur Nachzahlung der Beiträge bei der Unterstützungsvereinigung
die Rechte auf Unterstützung der zum Heeresdienst «ungezogenen
Mitglieder wiederhergestellt werben.

Bei der Wahl des Vorstandes  wurden die bisherigen
Vorstandsmitglieder einstimrnig wisdergewählt, ebenso der Aus¬
schußvorsitzendeund der Redakteur.

Damit waren die Arbeiten des VerbandStagcS beendet.

Sozialer and VslSrrvivtfetzaft.
Die Leipziger Herbst -Mustermesse findet in diesem Jahre

vom 28 . bis 31 . August statt . Dm Besuchern der Leipziger
Messe wird voraussichtlich wieder eine Fahrpeisermäßi'
gung  und zwar um die Halste des gegenwärtigen Fahrpreises
gewährt werden . Zunächst läßt sich bereits jetzt die Beteiligung
der ausstellenden Industrien abschätzen, die sehr stark zu werden
verspricht : Ende Juni ist das Meßa -drehbuch mit dem Verzeich¬
nis der ruud 3400 bis dahin angemeldeten Ausstellerfirmsn
zum Abschluß gebracht worden . Zur vorjährigen Herbstmesse
waren 2356 , zur Frühjahrsmesse 2471 Firmen im Meßadreßvuch
ohne den Nachtrag aufgeführt . Die gesamte TeilnehmeMh ! ein¬
schließlich der nachträglich angemeldeten Firmen betrug zu den
beiden letzten Messen 2501 und 3681 Aussteller . Zu den bis¬
herigen Geschäftszweigen wir Keramik , Glas -, Spielwaren,
Holz -, Metall -, Leder -, Gummi -, Korb -, Kurz - und Galanterie¬
waren usw . sind Mn an den voraufgegangsnen Messen , die
Nahrungs - und Ersatzmistel , verschiedene Textilwaren einschließ¬
lich der Papiergarngewäbe und kunstgewerbliche Arbeiten ge¬
treten , Die im Frühjahr als neue Unterabteilung geschaffene
Verpackungsmittelmesse ist wesentlich ausgebaut worden . Ais
ganz neue geschlossene Unterabteilung wird der Leipziger Herbst¬
messe die Technische Messe  angeglisdert sein, dis sich zu
einer Veranstaltung von großer Bedeutung entwickelt und mit
einer Maklerstelle für den Absatz und Bezug von technischen
Bedarfsartikeln aller Art verbunden sein wird . Eine weitere
neue Unterabteilung ist die Bau messe.  Sie wird Her¬
stellung , Vertrieb und Verarbeitung jedweden Bau - und Wohn-
bedarfs , Bauausführung und Baugestaltung umfassen und in
einer Sonderabtilung vorbildliche Entwürfe und Modelle von
Kleinwohnungs -, Fabrik - und Geschäftsbauten zur Ausstellung
bringen . Diese Architekturabteilung steht unter Leitung von
StadExnrrat Bühring , Hostat Drechsler , Baurat Prof . Stade,
Direktor der Kgl . Baugewerkschule und Dr . Wert Müller . Den
Umfang der Leipziger Mustermesse beleuchtet die Tatsache , daß
über 100 000 Quadratmeter reine Ausstellungssläche , also ohne
Rundgänge usw. zur Verfügung stchen . Zu den Meßpalästen
treten noch zahlreiche private Meßausstellungsräume . Führende
Firmen in verschiedenen Industrien besitzen eigene Geschäfts¬
häuser oder ausgedehnte Räumlichkeiten außerhalb der Meß¬
paläste . Dazu werden nach Beendigung des Kriegs mchrere
neue Metzpaläste von großer Ausdehnung treten , nach deren
Mumm bei dem steigenden Andrang zur Leipziger Messe schon
jetzt Nachfrage herrscht . Der Besuch der Messe wird voraus¬
sichtlich wieder sehr zahlreich sein. Der Eintritt in die Meß-
Häuser wirb während der bevorstehenden HeM -Mustermösse nur
dm als Meßbesucher angemeldeten Personen gestattet sein , denen
zu diesem Zweck vom Meßamt ein für Aussteller und für Ein¬
käufer verschieden gehaltenes Abzeichen sugestM wird . Ver¬
treterder Presse und andere Gäste erhaMn besondere Ausweise.
Vor Beginn der Messe ist der Eintritt in die Meßhäuser nur den
mit Ausstellerkarte versehenen Personen gestattet . — Während
der Dauer der diesjährigen Herbst -Mustermesse finden in Leip¬
zig wiederum besondere künstlerische Veranstaltungen statt.
Außer einem Gewandhaus -Sonderkonzert unter Leitung von
Arthur Nikisch sind im Neuen Theater -zwei Meßspiele , vorge¬
sehen : der „Rosenkavalier " und die „Meistersinger " werden mit
hervorragenden auswärtigen Kräften aufgeführt werden.

Airs Stadt Wird La « d
Wan » ist die Arbeitsniederlegung ohne Abkehr-

schein strafbar?
Diese Frage ist in allen Fällen kurzerhand zu ver¬

neinen,  wo die hilfsdienstpflichtige Tätigkeit ohne eine be¬
sondere schriftliche Aufforderung  dazu (8 7 des Silfs-
dienstgesetzes) ausgenommen wurde . Legt der Hilfsdienst-
pftichtigs hier die Arbeit ohne Wkehrschem nieder , so besteht
seine „Strafe " nur darin , daß ihn ein anderer Arbeitgeber'
inner -halb zweier Wochen nicht in Beschäftigung nehmen darf
(8 9 H.-D .-G .) . Geschieht letzteres doch, so macht sich der
Arbeitgeber strafbar <8 18 ZU . 2 H .-D .-G .), nicht
aber der Arbeiter.

Aber auch in dem Falle , wo der Hilfsdimstpftichtige die
infolge  einer besonderen schriftlichen Auffor¬
derung  des Einbsrufungsausfchusses oufgmommme ,Hilfs-
dlmsibeschästigung ohne Mbkehrschein aufgibt , ist eine Be,

straftmgNefugnis in den Bestimmungen des MfsdienftgesetzeS
schlechthin nicht gegeben . Vielmehr kann hier nur eine U eb er-
weisung  zu einer hilfsdimstpfkichtigsn Beschäftigung seitens
des Einberufungsausschusfes in Grundlage des Absatzes 2 des
8 7 des Hilfsdienftgesetzes in Frage kommen . Eine solch«,
ft Überweisung kann  nach der Rechtsau ssassung des Kriegsamts
aber auch ohne vorherige besondere schriftliche
Aufforderung  zur Aufnahme einer Hilfsdienstpflichtiger
Beschäftigung erfolgen . Das Kriegsamt sagt diesbezüglich:

„Bei der Anwendung des Gesetzes ist die Frage aufgs
taucht , wie sich der Einberufungsausschuß zu Verhalten hat
wenn der Hilfsdienstpflichtige , der die besonders schriftliche Auf¬
forderung nach 8 7 Absatz 2 erhalten hat,  zwar eine Be
schäftigung im Hilfsdienste herbeiführt , diese Beschäftigung aber
dann wieder aufgibt,  also wilder frei ist . Muß er nur-
n ochmals  schriftlich aufgefordert werden , damit er sich selbf
eine Beschäftigung (innerhalb 2 Wochen) suche, oder kann ihr
nunmehr der Einberufungsausschuß sofortan  eins bestimm :»
Stelle „überweisen " ? Das Gesetz kann nur dahin ausgeleg:
werden , daß der Einberufungsausschuß sofort üb er¬
weist eu  kann . . . Wollte man das Gesetz anders ausleger
und dem Einberufungsausschusse zumuten , den Hilfsdienst
Pflichtigen immer erst noch einmal zur freiwilligen BeschästiguM
im Hilfsdienste aMufordern , so würde dies zu ganz unhalst
baren Ergebnissen führen und den Zweck des Gesetzes schwer ge¬
fährden . . ."

Die Möglichkeit  einer Bestrafung  des HilfS
dienstpflichtigen wegen Aufgabe der Hilfsdienstpflichtigen Be
schäftigung ohne Abkchrschein ist nur dann  gegeben , wem
der Hilfsdienstpflichtige der ausgegckenen Beschäftigung über
wiesen  war . Das Hilfsdienstgesetz bestimmt nämlich (8 18)
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zr
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen oder mit Hafi
wird bestraft , wer der auf Grund des 8 7 Absatz 3 angeordneter
Ueberweisung  zu einer Beschäftigung nicht nachkomm
oder  sich ohne dringenden Grund beharrlich weigert
die ihm zugewiesene Arbeit zu verrichten . Eine solche beharr¬
liche Weigerung kann unter Umständen in der Aufgabe ds
überwiesenen Beschäftigung ohne Abkchrschein gesehen werden!
Das Krisgsamt hat seine Stellung hierzu in folgende Aus »,
lassung gchleidel:

„Freilich besteht die Gefahr , daß ein Hilfs -dienstpflichtige-
. . . wiederum hilfsdienftflüchti g wird , indem er die Stelle
der er überwiesen  wird , wiederum verläßt . Es entsteh
die Frage , ob er unter solchen Umständen nicht nach 8 18 Nr . (
des H .-D .-G . bestraft werden kann . Diese Frage muß unbs'
dingt bejaht  werden , wenn aus der Art , wie der über
wiejene Hilfsdienstpflichtige die Arbeit übernommen und dam
alsbald wieder aufgegchen hat , geschlossen werden kann , daß e
der Ucker-Weisung nur zum Schein gehorcht, seine Pflichi
— gegenüber dem Vaterlands ! — nur äußerlich erfüllt un'
etwa von vornherein die Absicht  gehabt hat , die Be
schäftigung im Hilfsdienst sobald wie möglich wieder aufzu
gcken . . ." (Amtl . Mittl . Nr . 19) .

Nach dieser Rechtslage ist es also völlig unangebracht , wem
Arbeitgeber , was häufig geschieht, ihre Arbeiter bei Vecweige
rung des Abkchrscheins gleichzeitig mit Strafanzeigen für der
Fall der Aufgabe der Beschäftigung drohen . Nur wenn es fick
um die Aufgabe einer überwiesenen  Beschäftigung Handel!
und die Art der Aufgabe eine nicht dringend begründete beharr
liche Verweigerung der zugewiesenen Arbeit in sich schließt, if
die Möglichkeit einer Bestrafung gegeben.

»>

Jever . Städtische Lebe ns mittelveriorguug
Es werden verteilt : auf Abschnitt 1 der blauen und grüner
Lebensmittelkarten ^ Pfund Nährnüttel , auf Abschnitt 2 de-
blauen Lebensmittelkarten 1 Pfund Kunsthonig , auf Abschnitt
L 105 der Brotkarte der Stadt Jever 1 Pfund Kartoffelmehl
Die Abschnitts sind bis Mittwoch abend in den Geschäften oh
zugeben , von diesen, in üblicher Weife aufgereiht , bis Donners
tag 10 Uhr im Rathauss . Ferner kommen als Zul -agm ar
Kinder im 1. und 2 . Lebensjahre und alte Leute über 70 Jahre
soweit sie nicht schon auf Grund ärztlichen Attests regelmäßig»
Zulagen beziehen , vom Dienstag ab bei Frau Breithaupt zw
Ausgabe : für Kinder 1 Pfund Kindergerftenmehl (76 Pf .) , fitz
Ulte 1 Pfund Haferflocken (68 Pf .) oder Sago (1L4 Mk .)
Verabfolgung nur gegen Vorlegung des Zwieback-Bezugs
scheines oder sonstigen Mersausweises . Weiter sind von
Menstag ab in den durch Schaufenstern »shcmg kenntlich ge
machten Geschäften verschiedene Suppen zu haben.

— Eine Stadtratssitzung  findet am Donnerstag
den 18 . Juli , nachmittags 6 Uhr , im Rathauss statt . DL
Tagesordnung lautet : 1. Feststellung der Hammskassenrechnung
2 . Annahmeerklärung eines Vermächtnisses , 3. Wahl eins»
Ersatzschätzers, 4 . Wahl eines Armenvaters , 5. Verpachtung de
Duhms - und Pferdsgrast bckr., 6. Bewilligung einer Ehren
gäbe, 7. Erhöhung der Vergüttmg zweier Arbeiter . 8. An-
fchaffung von Möbeln , 9. Erinnerungen gegen die Heran
ziehung zu Gemeindesteuern , 10. Beseitigung der Doppel¬
besteuerung von Arbeitern ufw ., 11. Verschiedenes.

— Kartoffelabgabe.  Entsprechend der Bekannt¬
machung des Amtes über dm Verkehr mit Frühkartoffeln von
5 . Juli sind folgende Kcrrtoffelannahme - und -Verkaufsstelle -«
eingerichtet : I . F . Janßen , Mühlenstraße , Frau . Hftberts
Drostenstraße , H . Hartmanns , St .-Annen -Tor . A. Jggena
Wasserpfortstraßs , I . H . Cassens , Neue . Straße , Fr . Kourim
Mühlen -straße . Nur diese Verkaufsstellen dürfen .Kartoffeln ax
Verbraucher abgeben.

Leer . Die Faßfabrik Leer  Mrtz mm dÄnniM er
stchen. Mit dem Bau eines Teiles der Anlage ist begönnet
worden und werden zunächst 900 Quadratmeter bebaut . Dil
Teilanlage genügt , um 600 Heringstonnen hörzustellen . Di«
Erweiterung soll so vor sich -gchen , daß am Ende IM
Heringstcmnen hergestellt werden können . Die Tonnen solle:
nicht mehr aus Buchenholz , sondern dem billigeren Tannenholz
hergestellt werden. _ __

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder mrd packe«- «» Lex!
das humoristische Leibbtaii

ßrller Feldgrauesrmd Daheimgebliebe,-«!
«r«ickpokr- unck sSrsbe-HbonnsmenV»

mouaMchmir Mark L,SV ??
bei alle» BuchhaudlMge« « ch Wsflaufialke«.

Verlas - er Lustigen Blätter in Berlin SW . 68.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

